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54. Jahrg. 


Ulrich Rauſcher + 


Am Donnerstag, dem 18. Dezember, iſt der 
Deutſche Geſandte bei der Polniſchen Republik, 
Ulrich Rauſcher, in St. Blaſien im 
Schwarzwald, wo er ſich zur Kur aufhielt, im 
Alter von 46 Jahren nach kurzer ſchwerer Krank⸗ 
heit geſtorben. 


Der Weg dieſes Mannes war an Gegenſätzen und Schick⸗ 
ſalen reich. Als Sohn eines ſchwäbiſchen Profeſſors ſtudierte 
er die Rechte, wurde in Heidelberg Korpsſtudent und trat in 
den ſtaatlichen Verwaltungsdienſt ein. Dann durchbrach er 
die Schranken der ſtreng geordneten Karriere und wurde 
Journaliſt. Für die „Frankfurter Zettung“ ging er als Be⸗ 
richterſtatter nach Paris, ſpäter nach Straßburg, wo er ge⸗ 
meinſam mit dem früheren Chefredakteur der „Deutſchen 
Rundſchau“, Contag, ein demokratiſches Blatt leitete. Wäh⸗ 
rend dieſer elſäſſiſchen Arbeit näherte er ſich bereits der So⸗ 
zialdemokratie, ſchrieb ſeine erſten Artikel für den „Vor⸗ 
wärts“ und knüpfte die erſten Beziehungen mit Ebert an, 
dem er bis zu deſſen Tode beſonders nahe ſtand. Im Welt⸗ 
krieg blieb Rauſcher zunächſt zwei Jahre an der Front, bis 
er auf einen leitenden Poſten in der belgiſchen Zivilver⸗ 
waltung berufen wurde, für den ihn nicht zuletzt ſeine aus⸗ 
gezeichneten franzöſiſchen Sprachkenntniſſe befähigten. 


Dann kam die Revolution. Der Reichskanzler Scheide⸗ 
mann machte Nauſcher zu ſeinem Sekretär. Von der 
Reichskanzlei führte ihn der Weg auf die andere Seite der 
Wilhelmſtraße in das Preſſeamt der Reichsregierung, deſſen 
Leitung ihm übergeben wurde. Beim Kapp⸗Putſch ſtand er 
an der Spitze der Gegenbewegung. Er war einer der be⸗ 
gabteſten Führer der deutſchen Revolution; der Einfluß, den 
er durch feine amtlichen und vielleicht noch mehr durch feine. 
perſönlichen Beziehungen ausübte, war überragend. * 

Als ihm die Republik geſichert erſchien, ging Rauſcher 
in den diplomatiſchen Dienſt. Er wurde zunächſt Geſandter 
bei der ſozialiſtiſchen Republik Georgien in Tiflis. Als die 
Bolſchewiſten ouch dieſes kaukaſiſche Staatsgebilde über⸗ 
rannten, kam Rauſcher — am Anfang des Jahres 1922 — 
auf den erledigten Geſandtenpoſten nach Warſchau, den vor⸗ 
her als Geſchäftsträger der jetzige Botſchafter in Moskau, 
von Dirkſen, verſehen hatte. Nahezu neun Jahre, die an⸗ 
geſichts der politiſchen Entwickelung doppelt, ja dreifach 
zählen, hat der verſtorbene Geſandte die Intereſſen des 
Deutſchen Reichs bei der Polniſchen Republik vertreten; 
länger als dies wohl üblich war und wahrſcheinlich auch 
länger als es ihm ſelbſt gefiel. Man ſah in ihm den künf⸗ 
tigen Botſchafter für Angora oder Paris, wenn es ihm — 
nach einer günſtigen Erledigung des Handels- und Liquida⸗ 
tionsabkommens — nicht gelingen ſollte, dieſen höchſten 
Rang der Diplomatie, ſchon in Warſchau, bei der geplanten 
Erhebung der beiderſeitigen Geſandtſchaften zu erringen. 
Der ſterbende Streſemann bezeichnete ihn als den geeigneten 
Staatsſekretär für das Auswärtige Amt und, wäre nicht 
Breitſcheid geweſen, hätten ihn ſeine Parteifreunde gewiß 
als Hauptfavoriten für die Leitung des Außenminiſteriums 
empfohlen. Das Schickſal ging über alle Pläne hinweg. 
Der Tod ſetzte dieſer großzügigen und erfolgreichen Lauf⸗ 
bahn ein vorſchnelles Ziel. Wenn es auch ſchon bei ſeiner 
vor zwei Wochen erfolgten Abreiſe nach St. Blaſien feſtſtand, 
daß Ulrich Rauſcher nicht weiter Geſandter in Warſchau 
bleiben würde, gefeiert hätte dieſer Mann noch lange nicht, 
und das an außenpolitiſchen Begabungen nicht gerade reich 
gesegnete Deutſchland hätte ihn, trotz der innerpolitiſchen 
Wandlungen der letzten Monate, gewiß auch nicht feiern 
laſſen. Sein Einfluß im Auswärtigen Amt, gelegentlich 
auch im Reichspräſidium war offenſichtlich ſtarker als der 
Wille anderer Männer, die neben ihm in den deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Fragen eine entſcheidende Stimme hatten. ; 

Im Diplomatiſchen Korps der polniſchen Hauptſtadt 
war Ulrich Rauſcher zweifellos die markanteſte Perſön⸗ 
lichkeit. In ſeiner Arbeit zeichnete er ſich durch hohen 
Intellekt, unermüdlichen Eifer, genaueſte Sachkenntnis und 
die oft bewunderte Fähigkeit aus, ſofort das Weſentliche 
der Dinge zu begreifen. Dabei unterſtützte ihn ſein aus⸗ 
geſprochenes Talent der Menſchenkenntnis und Menſchen⸗ 
behandlung. Dank ſeiner univerſalen Bildung — er war 
in der Literatur und den ſchönen Künſten vieler Länder 
zu Hauſe —, dank feiner perſönlichen Liebenswürdigkeit 
und Gaſtfreundſchaft wurde ſeine Geſellſchaft allgemein 
geſucht und geachtet. Und dieſe Feſtſtellung erſcheint dem 
Kenner der Warſchauer Verhältniſſe als ein hohes Lob, 
das er dem bevollmächtigten Miniſter einer anerkannt 
ſchwierigen deutſchen Miſſion ausſprechen darf. 

Ulrich Rauſcher, der kein Parteibonze war, ſondern 
ein Diplomat von unzweifelhaft großer Linie, war ein un⸗ 
beirrbarer Miſſionar der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung. 
Auch auf polniſcher Seite hat man das anerkennen müſſen, 
wenngleich viele Demonſtrationen eines bedauernswerten 
Chauvinismus ſein Geſandtſchaftsgebäude als Ziel er» 
wählten. Über die Mittel und Wege dieſer Verſtändigung 
läßt ſich ſtreiten, über ihre Notwendigkeit ebenſo wenig, 
wie über das Verdienſt jedes Deutſchen — und Rauſcher 
war ein bewußt deutſcher Mann —, der dieſem ſchwierigen 
und ermüdenden Verſtändigungswerk nach Kräften dient. 
Daß dieſes Ziel auch eine polniſche Aufgabe iſt, haben 


wir an dieſer Stelle oft und aufrichtig bekannt, obgleich es 
uns und vermutlich auch dem verſtorbenen Geſandten un⸗ 
ſeres deutſchen Nachbarlandes nicht offenbar werden konnte, 
daß dieſe gemeinſame Aufgabe auf der Gegenſeite mit der 
gleichen Eindringlichkeit gefördert wurde. Rauſchers Charme 
fand viele verſtändnisvolle Gegenſpieler, nicht aber ſeine 
praktiſche Arbeit. Die Frage nach dem „Warum?“ ſoll in 
dieſer Stunde nicht näher erörtert werden. Der eine er⸗ 
innert an die anderthalb Jahrhunderte polniſcher Un⸗ 
freiheit, während der andere auf die hunderttauſende von 
deutſchen Soldatengräbern in polniſcher Erde verweiſt, auf 
denen ſich der Freiheitstempel der neuen polniſchen Un⸗ 
abhängigkeit gründet. Das iſt der Gegenſatz der Geſchichte. 
Der Gegenſatz der lebenden Völker zeitigt hier das Ver⸗ 
langen nach dem Schutz der Minderheitsrechte und dort in 
einem gefährlichen Nationalismus den Schrei nach Ent⸗ 
deutſchung. Darüber hinaus iſt es ſchwierig, einen wirt⸗ 
ſchaftlichen Ausgleich zu finden, den der verſtorbene Ge⸗ 
ſandte zum Eckſtein des Friedenspalaſtes zurechthauen 
wollte. Der Schutz der eigenen Werterzeugung ſtreitet mit 
dem Begehren nach dem Abſatzmarkt des Nachbarn, und 
über dieſem lokal begrenzten Konflikt ballt ſich die Welt⸗ 
kriſe zuſammen und weiß jeder regionalen Kalkulation zu 
ſpotten. ö 

Wenn irgendwo der Satz gilt, daß die Verhältniſſe 
ſtärker find als die Menſchen, dann beſteht er hier, bei der 
beſorgten Betrachtung der deutſch-polniſchen Entwickelung 
zu Recht. Die Zeit ſchwächt ab, weiſt neue Wege, vermag 
ſogar den härteſten Stein zu höhlen. Wer die Zeit über⸗ 
ſpringt und gordiſche Knoten zerhaut, iſt mehr als ein 
Menſch, dem wieſen die Alten mit Recht einen Platz am 
Tiſche der Götter an. Solange aber der Reichspräſident 


Hindenburg über keinen Halbgott nerfügt, den er zum Ge⸗ 


ſandten in Warſchau beſtellen kann, jo lange müſſen wir mit 
menſchlichem Maß meſſen und übermenſchlichen Widerſtän⸗ 
den Rechnung tragen. Darum auch Ehre und Dank all 
denen die ſich mit Herz und Vernunft um der großen Idee 
willen an die Zeit und in der Zeit verbrauchen. Darum 
auch wuchert das reiche Pfund, das Ulrich Rauſcher mit 
ſeinem Leben in das deutſch-polniſche Problem hineingab, 
über den Schlußſtrich ſeines Arbeitskontos hinaus, darum 
gehört ſein Name, von der Parteien Gunſt und Haß umtobt, 
der Geſchichte dieſes Zwiſchenlandes zwiſchen Aſien und dem 
Abendland, der Geſchichte unſerer Heimat an. 

Wir hören den Einwand: Berlin hat einen Geſandten 
verloren. Nun gut, es war ein Mann von Format. Die 
„reichsdeutſche Kolonie“ mag um ihn trauern und Herr 
Zaleſki natürlich auch. Aber was geht denn die geſamte 
deutſche Minderheit in Polen der Tod dieſes Geſandten an? 
Es führt eine Grenze bei Schneidemühl und Bentſchen vor⸗ 
bei, und dieſelbe Grenze umzingelt das Geſandtſchafts— 
gebäude in der „Schönen Straße“, in der Herr Rauſcher 
reſidierte. Vor dieſer Grenze ſteht die „Loyalität“ und ruft 
euren Gedanken und Stimmungen zu: Eintritt verboten! 
— Und wir entgegnen: Die Grenzen, die uns geſetzt ſind, 
erkennen wir wohl, und jeder von uns weiß fie zu reſpek⸗ 
tieren. Aber die Arbeit am deutſch-polniſchen Ausgleich, zu 
der auch (mag dieſe Wahrheit nicht jedem gefällig klingen) 
die Erhaltung deutſchen Lebensrechtes und Lebensraumes 
gehört dieſe Arbeit, zu der das deutſche und polnifche Volk 
an beiden Seiten der Grenze, und von ihnen getragen die 
exterritorialen Geſandten befder Länder berufen find, dieſe 
Arbeit ichläet naturgemäß Brücken hinüber und herüber, 
die wir um des erhabenen Zieles und feiner loyalen Er— 
füllung willen mit reinem Gewiſſen betreten können. Wenn 
man uns zunächſt einmal dieſe Gleichberechtigung zur Mit⸗ 
arbeit zuerkennen würde, wenn man uns, das michtiafte 
Ohiekt eines deutſch-polniſchen Ausgleichs, auch als Subjekt 
gelten ließe dann würde es keine Deutſchenhetze und keine 
Genfer Noten für uns mehr geben. Dann würde Ulrich 
Rauſcher der letzte deutſche Geſandte in Warſchau geweſen 
fein und fein Nachfolger würde als Botſchafter das wirt- 
ſchaftliche und politiſche Friedenswerk unterzeichnen, an dem 
Rauſcher um des Wohles beider Völker willen in den beſten 
Mannesjahren ſeine Kräfte zerrieb. 

Ein lebensfreudiger und lebenstüchtiger Mann, den es 
aus dem Südweſten des deutſchen Volksbodens in die Nord⸗ 
oſtecke trieb, hat für immer den Weg zu ſeiner alten Heimat 
gefunden. Uns aber will dünken, als bedeutete das Grab 
in St. Blaſien, das unter den ſtolzen Tannen des Schwarz⸗ 
waldes geſchaufelt wird, eine Wende in dem letzten tragiſchen 
Kapitel unſerer Geſchichte. Kaum zum Beſſeren, wohl aber 
zum Anderen. Das Werk des Toten blieb unvollendet, aber 
es trägt doch ſeinen Abſchluß in ſich, wie der Buchroman, 
den Ulrich Rauſcher vor vielen Jahren ſchrieb und der fetzt 
ſchon längſt im Buchhandel vergriffen iſt. In dieſem letzten 
tragiſchen Kapitel waren auch wir die handelnden Per⸗ 
ſonen Muß ſich da nicht in Schmerz und ernſtem Beſinnen 
ein Band der Gemeinſchaſt löſen, wenn eine Hand erkaltet, 
die an dieſem Kapitel ſchrieb? Selbſt dann, wenn wir — 
bei aller Anerkennung der journaliſtiſchen und diplomati⸗ 
ſchen Kunſt des Schreibers — ſeiner Linienführung und Dar⸗ 
ſtellung im einzelnen nicht immer folgen konnten? 


Aaucchers Kranlheit. 


Berlin, 19. Dezember. (PAT) Die Meldung von dem 
Tode des deutſchen Geſandten in Warſchau Ulrich Rau⸗ 
ſcher, hat die hieſige öffentliche Meinung vollkommen 
überraſcht. Die erſten Krankheitserſcheinungen waren un⸗ 
gefähr vor drei oder vier Wochen hervorgetreten. Es han⸗ 
delte ſich um Symptome einer Kehlkopfentzün dung, 
verbunden mit hohem Fieber. Der Geſandte Rauſcher traf 
daher vor etwa zehn Tagen in Ber in ein, um ſich von 
verſchiedenen Spezialiſten unterſuchen zu laſſen. In Ber⸗ 
lin brachte Herr Rauſcher drei Tage .m Bett zu, worauf 
ihm die Arzte die Abreiſe nach St. Blaſien im Schwarz⸗ 
wald empfahlen. Die Gattin des Geſandten, die dem 
Kranken bis dahin Geſellſchaft leiſtete, hat auf Anraten der 
Arzte das Sanatorium, in dem Herr Rauſcher weilte, ver⸗ 
laſſen müſſen, damit der Kranke völlige Ruhe habe. In 
den letzten Tagen konnte Herr Rauſcher nicht mehr 
ſprechen; er verſtändigte ſich mit dem Perſonal des Sa⸗ 
natoriums lediglich ſchriftlich. Infolge der Verſchlechterung 
des Geſundheitszuſtandes wurde Frau Rauſcher am Mitt⸗ 
woch aus Warſchau an das Krankenbett gerufen. Die 
Krankheit des Geſandten Rauſcher hatte inzwiſchen den 
Charakter einer weit fortgeſchrittenen Kehltopf⸗ und 
Lungentuberkuloſe angenommen, fo daß ſämtliche operativen 
Eingriffe unzuläſſig waren. Die Herztätigkeit war ſo 
ſchwach, daß der Geſandte geſtern morgen um 5 Uhr ſtarb. 
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Polniſche Anerkennung für Rauſcher. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchan, 19. Dezember. Die Nachricht von dem un⸗ 
erwarteten Ableben des deutſchen Geſandten in Warſchau, 
Ulbrich Rauſcher, gelangte ſchon in den geſtrigen 
Morgenſtunden nach Warſchau. Sie verbreitete ſich ſchnell 
zu den politiſchen Kreiſen und löſte aufrichtiges, ſchmerz⸗ 


liches Bedauern aus. 


In dem Nachruf, den die „Gazeta Polſka“, das Haupt⸗ 
organ des Regierungslagers, dem Vereſtorbenen widmet, 
wird die Objektivität, der Takt, die Sachkenntnis ſowie der 
gute Wille hervorgehoben, den Herr Rauſcher in den 
ſchwierigen Perioden der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
an den Tag gelegt hat. Dieſe Eigenſchaften hätten in hohem 
Maße zur Milderung der Verhältniſſe zwiſchen den beiden 
Staaten beigetragen. Die Rolle des verſtorbenen Diplo⸗ 
maten ſei um ſo ſchwieriger geweſen, als er bei ſeinem Be⸗ 
ſtreben der Beſſerung dieſer Beziehungen oft auf unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten geſtoßen ſei, die ihm von ſeinen 
Auftraagebern bereitet wurden. 

Der „Kurjer Poranny“ betont, daß ſich Herr Rauſcher 
durch eine große Doſis von Objektivität ausgezeichnet habe, 
und ſeine Beziehungen, die er mit der polniſchen Vertretung 
der Auslandsintereſſen unterhielt, ſeien durchaus korrekt 
geweſen. 

Auch im „Kurjer Warſzawſki“, dieſem Blatte, das dem 
Deutſchtum gegenüber einen prinzipiell feindſeligen Stand⸗ 
punkt einnimmt, kommt eine aufrichtige Würdigung der 
bedeutenden Qualitäten des Verſchiedenen zum Ausdruck. 
Das Blatt ſchreibt u. a. * 


„Sein (Rauſchers) Wirken auf dem Warſchauer Poſten 
bewies in vollem Maße die politiſchen und diplomatiſchen 
Fähigkeiten des Verſtorbenen und erwarb ihm eine einfluß⸗ 
reiche Stellung in Warſchou ſowie eine hohe Wertſchätzung 
in der Diplomatie ſeines Vaterlandes. Seine ſchwierige 
Rolle in der Hauptſtadt Polens vermochte er mit einem 
Takt zu erfüllen. der ihm die unzweifelhafte Sympathie in 
den polniſchen Kreiſen der Hauptſtadt verſchafft hat. 5 

„In den Beziehungen zwiſchen dem Reiche und der Re- 
publik ſpielte er eine aktive Rolle; ohne ſich auf die gewöhn⸗ 
liche diplomatiſche Repräſentation zu beſchränken, führte er 
Handelsverhandlungen, die er bis zum Abſchluß des Wirt⸗ 
ſchaftsabklommens im März 1930 förderte, ſowie politiſch⸗ 
finanzielle Verhandlungen, deren Ergebnis das ſog. Liqui⸗ 
dationsabkommen war, das eine ſo ſtarke Ablehnung in der 
polniſchen Volksgemeinſchaft hervorruft.“ 

Dieſer Nachruf von deutſchfeindlicher Seite iſt bezeich⸗ 
nend. Er beleuchtet die Schwierigkeiten der Stellung eines 
deutſchen Geſandten in Warſchau unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden und das ungewöhnliche Geſchick, mit dem Herr 


* 


Rauſcher dieſen Schwierigkeiten ſtandhielt und das leiſtete, 


was nur innerhalb der Grenzen der Möglichkeit lag. 
* 


Zaleſti zum Tode Nauſchers. 
Warſchau, 18. Dezember. Der 


„Voſſ. Ztg.“ zum Tode Ulrich Rauſchers: 

„Durch den Tod des Geſandten R. aſcher hat die euro- 
päiſche Diplomatie einen ihrer wertvollſten Mitarbeiter an 
der Feſtigung des Friedens verloren. Miniſter Rauſcher 
hat ſich ſtets durch beſonderes Taktgefuhl und kluge lüber⸗ 
legung ausgezeichnet, und ich darf unumwunden hervor⸗ 
heben, daß er in den ſchwierigen und komplizierten polniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen ſich um größtmögliche Objektivität 
und um Verſtändnis der Argumente auch der Gegenſeite 
bemüht hat. In Polen hinterläßt Geſandter Rauſcher das 
Andenken eines hervorragenden Mannes von wertvollen 
perſönlichen Qualitäten, Tatkraft und Befähigung, der auf 


ſeinem Poſten in der Verteidigung der Intereſſen ſeines 


polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleſki erklärte dem Korreſpondenten der 


r A ee FL 7 


N 
2 


„Als wir um den Anſchluß Schleſiens zu Polen kämpften, 


wahrſcheinlich im Zuſammenhange 
beit, in Warſchau eingetroffen. 


| ordnungskommiſſion betreffend den Dringlichkeitsantrag 
des Senatsklubs des Regierungsblocks auf Anderung 


faſſungskommiſſion eingeführt. Der vorige Seim 
hatte das Recht, 
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kommiſſion über dieſe Frage zu entſcheiden habe. 


Staates die Linie unnötiger Reizungen zu vermeiden ver⸗ 
ſtand. 0 
Sein Tod erfüllt mich perſönlich mit beſonderer Teil⸗ 
nahme, denn in zahlreichen Verhandlungen, die ich mit ihm 
zu führen hatte, habe ich in ihm einen loyalen, erfahrenen 
und ſehr wertvollen Kontrahenten ſchätzen gelernt.“ ö 


Marſchall Pillnditi führt nach Ba ü kn: 


London, 19. Dezember. Aus gut informierten Kreiſen 
will der hieſige Korreſpondent des „Iluſtrowany Kurſer 
Codzienny“ erfahren haben, daß Marſchall Pilſudſki 
im Zuſammenhang mit ſeiner Reiſe nach Madeira vom 
Hohen Kommiſſar von Paläſtina Chanceller eine ſpe⸗ 
zielle Einladung zum Beſuch von Paläͤäſtina erhalten 
habe. Marſchall Pitſudſki werde ſich zunächſt nach Agyp⸗ 
0 n begeben und von dort aus die Reiſe nach Paläſtina an⸗ 
reten. 


Piliud li über Oberſchleſien. 


Wie wir ſeinerzeit berichtet haben, wurde vor einigen 
Monaten ein gewiſſer Ful zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil er in einer Rede, die er in 
einer Vorwahlverſammlung zum zweiten Schleſiſchen Sejm 
im Mai dieſes Jahres gehalten hatte, die Wendung ge⸗ 
braucht haben ſoll: „Als wir um die Zuteilung Ober⸗ 
ſchleſiens zu Polen gekämpft haben, ſtand Herr Pilſudſki 
am Denkmal der Katharina.“ In der Verhandlung vor 
dem Berufungsgericht beſtritt Ful, dieſe Wendung gebraucht 
zu haben und gab lediglich zu, daß er u. a. behauptet habe: 


hat Herr Pilſudſki davon nicht einmal geträumt.“ Weiter 
ſagte Ful, der Anhänger des Korfanty⸗Lagers iſt, daß er 
zu dieſer Außerung das Recht gehabt habe, da der Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki gegenüber der polniſchen Delegation, die 
im Jahre 1921 zu ihm gekommen war, um Hilfe für den 
oberſchleſiſchen Aufſtand zu erhalten, erklärt habe: 
„Euch gelüſtet es nach Schleſien? Dies iſt eine alte 
deutſche Kolonie, das iſt unmöglich.“ Zum Beweiſe 
dafür wurde eine Reihe von Zeugen, die an dieſer Dele⸗ 
gation teilgenommen hatten, vernommen, die ausſagten, 
daß Marſchall Pilſudſki dieſe Delegation damals im Billard⸗ 
Zimmer des Belvedere ſehr kühl aufgenommen 
und dteie Worte gebraucht habe. Als einer der Dele⸗ 
gierten auf die in Schleſien begangenen Maſſenmorde 
hinwies, gab Marſchall Pilſudſki, wie ein Zeuge Fein: 
dete, zur Antwort: „O, meine Herren, in meinem Leben 
habe ich ſchon mehr geſehen. 

Das Berufungsgericht ſprach den Angeklagten von 
Schuld und Strafe frei. 

* 


Auflö'ung des Schle'iſchen Sejm? 


Warſchau, 19. Dezember. Der „Kurjer Poranny“ 
gibt eine Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ wieder, nach 
welcher der ſchleſiſche Wojewode Grazyniki vom Präſi⸗ 
denten der Republik das Dekret über die ernente Auf: 
löſung des Schleſiſchen Seim erlangt habe. 


— 


* 

Wird Korfanty freigelaffen? 1 
Warſchau, 18. Dezember. Wie die nationaldemokratiſche 
Preſſe meldet, ſoll der Antrag des Schteſiſchen Seim auf 
Freilaſſung des Abgeordneten Korfanty aus dem Moko⸗ 
tower Gefängnis am Sonnabend erledigt werden. 
Geſtern iſt der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazynſki, 
mit dieſer Angelegen⸗ 


N 


Ne Geſchü tsordnung im Senat. 


In ſeiner dritten Sitzung am Mittwoch beſchäftigte ſich 
der Senat zunächſt mit dem Bericht der Geſchäfts⸗ 


der Geſchäftsordnung für die Senatsberatungen. 
Der Berichterſtatter Senator Perzyaſki (Regierungsblock) 
betonte, daß die meiſten von ſeinem Klub vorgeſchlagenen 
Anderungen in der Kommiſſion einſtimmia angenommen 
wurden. Bedeutendere Veränderungen werden durch die 
Bildung einer neuen Kommiſſion und zwar der Ver⸗ 


die Verfaſſungsänderung durch eigenen 
Beſchluß durchzuführen, eine Verfaſſungskommiſſion des 
Senats war daher damals überflüſſig. Jetzt muß ſie ins 


Leben gerufen werden. Den größten Nachdruck legen die 


Antragſteler auf die Beſtimmung, daß die Geſchäfts⸗ 
ordnungs kommiſſion im Laufe von zwei Wochen Anträge 
auf Auslieferung von Senatoren erledigen muß. 


Sofern dies nicht geſchieht, kann der Marſchall einen Be⸗ 


richterſtatter beſtimmen und die Sache dem Plenum über⸗ 


weiſen. Der Redner bittet, die Anträge der Oppo⸗ 
ſition abzulehnen und die von der Kommiſſion vor⸗ 


geſchlagenen Abänderungen anzuneßmen. 

Senator Wofnicki (Vereinigte Bauernpartei) trat als 
Redner der Oppoſition auf. Die Minderheit der Kom⸗ 
miſſton teile nicht den Standpunkt der Mehrheit, nach 
welchem ein Kandidat erſt mit dem Aus enblick Senator ift, 
da er das Gelübde abgelegt hat. Nach Anſicht der Minder⸗ 
heit erwirbt er in dieſem Augenblick die vollen Rechte 
des Senators: doch Senator iſt er ſchon mit dem Augen⸗ 
blick der Wahl. Auch über die Feſtſtellung des Erlöſchens 
des Mandats beſtehen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
der Minderheit und der Mehrheit, da die Mehrheit den 
Standpunkt vertritt, daß in ſchwieriſen Fällen der Senat 
nach Entgegennahme der Meinung der Geſchäftsordnungs⸗ 
Mit der 
Formulierung des Artikels über die Streichung gewiſſer 
Abſchnitte aus den Stenogrammen, ſofern fie mit der Pflicht 
der Treue für die Republik unvereinbar nſid, find die Sena⸗ 


toren der Minderheit nicht einverſtanden, da der Begriff 


der Treuepflicht zu elaſtiſch ſet, und weil daher dieſer 

rtikel zu unbilligen Beſchlüſſen führen könne. Desgleichen 
der Treue für die Republik unvereinbar ſind, ſind die Sena⸗ 
gramm als ausſchließliche Feſtſtellung des Verlaufs der Ber 
ratungen anzuſehen ſeien, nicht entſprechend, beſonders wenn 
man dem aus der Mehrheit hervorgegangenen Marſchall 
das Recht zur Korrektur der Stenogramme gibt. 

Die Minderheit ſchlägt vor, in die Geſchäftsordnung 
eine Beſtimmung einzufügen, nach welcher die Schlie⸗ 
zung der Seſſion die Regierung nicht von der Pflicht 
befreit, auf Onterpellatlonen im Laufe von ſechs 
Wochen eine Antwort zu erteilen. Über den Bezug von 


unter ſchwierigen Berhältniffen die Stellung des Präfiden- 


lich andere geworden iſt. Unter Hinmeis, daß ſowohl die 


Diäten durch den Marſchall und die Vizemarſchälle nach 
Auflöſung des Senats teilt die Minderheit ebenfalls 
nicht den Standpunkt der Mehrheit. 

Nach dieſer Debatte, deren Ergebnis angeſichts der 
Mehrheitsverhältniſſe vorauszuſehen war, wurden ſämt⸗ 
liche Abänderungen zu der Geſchäftsordnung, 
wie fie von der Kommilfion vorgeſchlagen worden waren, 
angenommen. 

Sodann wurde beſchloſſen, neun Senatskommiſ⸗ 
ſionen zu bilden. Nachdem ein Antrag des ukraini⸗ 
ſchen Klubs in Sachen der „Befriedung“ in den Oſt⸗ 
wofewodſchaften der Kommiſſion überwieſen worden war, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Preſſedebatte im Ceſm. 


In der dritten und vor den Weihnachtsferien letzten 
Sitzung des Selm löſte bei der Ausſprache über die neue 
Geſchöftsordnung der Einwand der Oppoſition, daß durch 
dieſes neue Reglement auch die Preſſe geknebelt werden 
könnte, eine kürzere Diskuſſion aus. Art. 33 dieſer Ge⸗ 
ſchäftsorbnung enthält bekanntlich einen Abſatz, nach 
welchem die aus ſchließliche Feſtſtellung des Verlaufs der 
Seimberatungen das Protokoll und das Stenogramm 
ſeien. Ein weiterer Artikel beſtimmt, daß dem Sejm⸗ 
marſchall das Recht zuſteht, aus dem Protokoll und 
dem Stenogramm Wendungen zu ſtreichen, die mit ver 
Pflicht der Treue für die Republik im Widerſpruch ſtehen. 

Abg. Trampezynſki vom Nationalen Klub er⸗ 
blickt in dieſen beiden Beſtimmungen eine neue Knebe⸗ 
lung der Preife, denn man beabſichtige durch dieſe 
Beſtimmungen durchzuſetzen, daß von den Sejmberatungen 
nur das an die Öffentlichkeit gelangen ſolle, was ſich die 
Seimmehrheit und der Sejmmarſchall wünſchten. „Aber“, 
ſo fuhr Herr Trampezynſki fort, „dieſes Kunſtſtück wird 
nicht gelingen, denn es wird ſich kein ſo naives Gericht fin⸗ 
den, das die Auffaſſung vertreten wird, daß man an das 
Protokoll und das Stenogramm gebunden ſei, wenn es auf 
dem Standpunkte ſteht, daß der Angeklagte die Wahrheit 
geſchrieben hat. Demgegenüber betonte Abg. Car (Regie- 
rungsklub), daß die Geſchäftsordnung eine innere Ange⸗ 
legenheit des Seſm darſtelle, die nur dieſen verpflichte, 
nicht aber das Gericht. 

Abg. Win iarſki (Nationaler Klub) identifizierte 
ſich zwar mit der Erklärung des Herrn Car, daß die Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Sejm keine Bedeutung für die Gerichte 
haben könne, vertrat aber den Standpunkt, daß dieſe 
Sachen eine gewiſſe Beunruhigung hervorrufen 
müßten. „Uns handelt es ſich darum“, ſo ſagte Herr 
Winiarſki, „daß Berichte über Seſmſitzungen, die der Wahr⸗ 
heit, nicht aber dem Stenogramm entſprechen, nicht der 
Strafverfolgung unterliegen. Wir ſind aber darüber be⸗ 
unruhigt, ob ſich die Aus leaung der erwähnten Beſtimmun⸗ 
gen nicht einmal in der Richtung bewegen wird, daß die 
Preſſe ſtraffrei nur das Stenogramm veröffentlichen könne. 
Unter anderen Bedingungen hätten wir dieſe Anderung 
der Geſchäftsordnung nicht gefürchtet. In England unter 
liegen nicht einmal der Wahrheit nicht entſprechende Be⸗ 
richte einer Strafe, ſofern man nicht den Nachweis des 
böſen Glaubens erbringt. (Zuruf: Schlechte Sitten!) Wir 
Haben es noch weit zu „ſolchen ſchlechten Sitten“, und daher 
ſind unſere Befürchtungen begründet.“ 


Die Stellung des Präsidenten Sahm 
und die Danziger Regierungsbildung. 


Die Nationalliberale Bürgerpartei der 
Freien Stadt Danzig hatte in einer Beſprechung die Frage 
erörtert ob nicht aus vielerlei Gründen für eine Wieder⸗ 
wahl des Präſidenten Der. Sahm zu plädieren ſei. 
Sie war dabei zu einer beiahenden Auffaſſung gekommen. 
Beſonders im Hinblick auf die finanzielle Lage Danzigs 
ſchien ihr dieſe Stellungnahme erforderlich zu ſein. 

Der Frak'ſonsvorſitzende der Nationalliberalen Bürger⸗ 
partei. Abg. Dumont, hat nun, wie die „Dauz. Neueſt. 
Nachr.“ erfahren, im Auftrage ſeiner Fraktion mit Dr. Sahm 
über dieſe Frage eine Ausſprache herbeigeführt. Abg. 
Dumont iſt in dieſer Ausſprache ausgegangen von der For⸗ 
derung des Zentrumsorgans, daß der Präſident des Senats 
künftig nicht mehr überparteilich. ſondern partei⸗ 
politiſch ſein ſoll, und er hat dementſprechend dem Prä⸗ 
fidenten die Frage vorgelegt, ob er bereit ſein würde, als 
präſentierter Kandidat der Nationalliberalen zu wirken 
und ſich dementſprechend zu dieſer Partei zu pokennen. Aha. 
Dumont hat ferner die rare formuliert. ob Dr. Sahm bes 
reit wäre, im Talle einer Nichtmahl zum Präſidenten als 
Sach⸗Senator zu wirken. Präſident Dr. Sahm hat 
dieſe ſämtlichen Fragen ablehnend beontwortrt. Seine 
Gründe find auch für die Ofſentlichkeit intereſſant. Er hat fie 
brieflich an den Aba. Dumont folgendermaßen wiederholt: 

1. In der geſtrigen Beſprechung haben Sie einleitend 
auf den Artikel in der „Landeszeitung“ verwieſen, worin 
ausgeführt worden tft, daß die Stellung des Präſidenten des 
Senats durch die Anderung der Verfaſſung jetzt eine weſent⸗ 


Deutſchnationalen wie das Zentrum die Beſetzung der Stelle 
des Nräfidenten des Senats mit einem Angehörigen der 
Koclitionsvarteien fordern, haben Sie an mich die Frage 
gerichtet, ob ich bereit fet, mich einer volitiſchen Par ⸗ 
tei anzuſchlienen um dadurch Ihrer Partei die Möglichkeit, 
mich zum Meäfidenten voreuſchlagen. zu erleichtern. 

Ich habe Ahnen gegenüber es ſtrikt abgelehnt. mich 
aus dieſem Anlaß efrer volitiſchen Partei anzuſchließen: 
denn trotz meines wiederkoften und dringenden Hin⸗ 
weiſes iſt es bei den Verhandlungen über die Schaffung 
der nenen Verfaſſung unterlaſſen worden, die Stelle 
eines Staatspräſidenten, oder einer ähnlichen 
Einrichtung vorzunehmen. Bei dem Fehlen einer ſolchen 
Beſtimmung halte ich es im Intereſſe des Ganzen für abſo⸗ 
Int notwendig, daß der Präfident, wie bisher. keiner 
Partei angeßört und damit übervarteilich iſt. Ich 
glaube daßer im Intereſſe des Staates zu handeln, 
wenn ich Ihre an mich gerichtete Frage ver neinend be⸗ 
antworte. 55 

2. Ihre weitere Anfrage, ob ich geneigt fein würde, 
eventl eine andere Stelle im Senat, etwa das Außere, 
oder die Finanzen, zu übernehmen, habe ich gleichfalls ab⸗ 
lehnen müſſen. Wenn es an ſich auch im politiſchen Leben 
der Nationen vorkommen mag. daß der Miniſterpräſident 
ſeine Stellung mit der eines Miniſters vertauſcht, ſo habe 
ich Sie doch gebeten, zu berückſichtigen. daß hier in Dan⸗ 
zig die Situation eine weſentlich andere iſt. Ich habe 


ten des Senats aufgebaut und ausgebaut und habe ſie 
10 Jahre hindurch behauptet. Ich hoffe dafür Ver⸗ 
ſtändnis zu finden, daß es mir unter dieſen Umſtänden nicht 
zugemutet werden kann, eine andere Stellung im Senat 
einzunehmen. 

3. Sollten die Parteien, die gegenwärtig über die Bil⸗ 
dung einer Regierung verhandeln, ſich trotz allem ent⸗ 
ſchließen, mich als Präſidenten des Senats vorzu- 
ſehen und an mich mit einer Anfrage herantreten, ſo muß 
ich ſchon jetzt betonen, daß ich meine Entſchließung über die 
Annahme davon abhängig machen müßte, daß ich 
zuvor von dem Koalitionsprogramm Kenntnis er⸗ 
lange, damit ich prüfen und entſcheiden kann, ob dieſes 
Koalitionsprogramm mit meinen Grundſätzen 
über die Innen⸗ und Außenpolitik des Staa⸗ 
tes vereinbar iſt, und ſpeziell, ob ich in dem Programm 
gewährleiſtet ſehe, daß die fo dringend notwendige Finanz⸗ 
reform mit aller Energie durchgeführt werden kann.“ 


| Nepublilaniſche Gegenregierung 
in Spanien. 


Paris. 19. Dezember. Nach den kerten von der ſpani⸗ 
ſchen Grenze hier eingegangenen Meldungen wurde am 
Mittwoch in einigen Oſtprovinzen Spaniens die Republik 
ausgerufen. Der Hauptherd der republikaniſchen Bewe⸗ 
gung iſt die Stadt Alicante, wo der Generalſtreik ent⸗ 
gegen den Dementis der Regierung auch weiterhin an⸗ 
dauert. Die Stadt iſt vollkommen von der Welt abge⸗ 
ſchnitten. Die dort ftationierte Militärgarniſon iſt zum 
Aufſtändiſchenlager übergegangen. In einer Reihe von 
kleineren Ortſchaften in der Gegend von Alicante ſoll es zu 
heftigen Kämpfen zwiſchen den Streikenden und dem 
Militär gekommen ſein. Die Königliche Negierung von 
Madrid hat ein Bataillon Fremdealegion nach Ali⸗ 
cante geſchickt, um die neu gebildete Reoublikantſche Regie⸗ 
rung zu ſtürzen. Da jedoch die Auftändtiten in vielen 
Orten die Eiſenbahnlinien zerſtört haben, wickelt 
ſich der Truppentransport nur in einen ſehr langſamen 
Tempo ab 


Schließung der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze 


Madrid, 19. Dezember. Der Generalſtreik hat ſich be: 
reits auf 23 Provinzen ausgedehnt, in 27 Provinzen arbei⸗ 
ten 80 Prozent der Arbeiter. In vielen Städten finden 
Demonſt rationen ſtatt, in deren Verlauf es zwiſchen 
Demonſtranten und der Polizei zu Kämpfen kam. Auf 
beiden Seiten hat es Verletzte gegeben. Miniſterpräſident 
Berenguer fit erkrankt und verläßt das Zimmer nicht. 
Die franzöſiſch⸗ſpaniſche Grenze iſt für den Ver⸗ 
kehr geſchloſſen, und die Gebirgspäſſe find von Mili⸗ 
tärabteilungen beſetzt. 


Warum der Putſch? f 


Ausſagen der geſchlagenen Revolutionäre. 


Paris, 16. Dezember. (WT B.) Der Korreſpondent der 
„Agentur Havas“ in Liſſabon hatte mit dem dort eingetroffe⸗ 
nen Führer der ſpaniſchen Auſſtändiſchen. General 
de Llano, eine Unterredung. De Llano macht den ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſenen Hauptmann Galan für das Scheitern 
der Bewegung verantwortlich. Er habe unklug gehandelt, 
er habe Elemente rekrutiert, die nicht ſicher geweſen ſeien. 
Außerdem habe Galan die Ereigniſſe überſtürzen wol⸗ 
len. lber die Ziele der revolutionären Bewegung befragt, 
erklärte de Llano: 

„Wir wollen die Republik und die Schaffung einer 
neuen rerfaſſungsmäßigen Ordnung. Unſerer Anſicht nach 
hatte das Heer die Aufgabe, in den Kaſernen zu bleiben. 
Das Hcer iſt ein Verteidigungsorgan des Vaterlandes und 
nicht ein Regierungsinſtrument. Wir möchten die Regie 
rungsgewalt an Zivilperſonen abgetreten wiſſen, weil dieſe 
regieren können. Da die Monarchie die ſtärkſte Stütze 
der Diktatur war, wandten wir uns der Republik zu 
und ſuchten neue Freiheitshorizonte. Spanien leidet unter 
dem Werk Primo de Riveras und Berenguers, 
die von der Regierung die Perſönlichkeiten ausgeſchloſſen 
haben, die auf Grund ihrer Kenntnis der nationalen 
Probleme allein fähig find, eine aute Politik zu treiben. Von 
der Verwaltungs unfähigkeit der Militär⸗ 
perſonen überzeugt, find wir auſſäſſig geworden, den 
Blick auf die Zukunft Spaniens gerichtet. Wir wollten dem 
Heer ein Preſtige verſchaſſen und die Menterung den Zivil⸗ 
gewalten anvertrauen, die unter der Agide der Republik die 
Nation vor dem Abſtieg retten ſollten.“ 

Der Vertreter der „Agentur Havas“ hat ſich auch an den 
ſpaniſchen Flieger Maſor Franco gewandt, der auf die 
näheren Umſtände ſeiner Flucht aus dem Madrider Gefäng⸗ 
nis einzugehen ablehnte, jedoch erklärte, daß er ſich zunächſt 
keineswegs ins Ausland geflüchtet, ſondern ganz nahe bei 
Madrid in einem Dorfe aufgehalten habe, weil er wußte, 
daß die Revolution unvermeiblich ſei. Auch Franco, der ſich 
jetzt in Portugal in Sicherheit befindet, bezeichnete als Ziel 
der revolutionären Bewegung die Wiederherſtellung 
der Freiheit und die Schaffung einer Verfaſſung. 
Auf die Frage. ob er eine republikaniſche Verfaſſung 
wünſche. erklärte Franco: „Das iſt mir gleichgültig, 
jedenfalls aber eine Verfaſſung, die Spanien aufatmen läßt.“ 


Nepublik Polen. 


Verhaftung des Majors Kubala. 


Warſchau, 19. Dezember. Wie die „Gazeta Polſka“ mel: 
det, wurde kürzlich auf Weiſung der Prokuratur am 
Militärbezirksgericht Nr. 1 der Pilot Maior Kazi⸗ 
mierz Kubala, ein Teilnehmer an dem tragiſchen 
Ozeanflug, deu er mit dem verunglückten Major Jdzi⸗ 
kowfki unternommen hatte, in feiner eigenen Wohnung 
verhaftet. Derſelben Quelle zufolge ſoll die Verhaftung 
mit einem Akt von Ungebhorſam im Dienſt zu⸗ 
ſammenhängen. Malor Kubala tat in der letzten Zeit Dienſt 
im Zentralinſtitut für Flugzeugprüfungen. 

Ein Jahr Gefängnis wegen Wahlmißbräuchen. 

Vor dem Bezirksgericht in Soſnowiee hatte ſich der 
Referent der Staroſtei in Oltuſz. Eduard Gornieti. 
wegen Wahlmißbräuchen zu verantworten. Das Ur⸗ 
teil lautete auf ein Jahr Gefängnis. Einige andere 
Angeklagten wurden wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. i 5 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


19. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Die Weichſel führt ſeit Dienstag Treibeis, das ſich 
am nächſten Tage bereits auf die ganze Strombreite er⸗ 
ſtreckte. Schon recht ſtarke, dichte Schollen treiben in ſchneller 
Strömung die Weichſel zu Tal. * 

x Der Magiſtrat verſorgt notleidende Kinder mit Be: 
kleidung. Ein Zeichen der grellen Not dieſer Zeit iſt es, 
daß ſo manche Eltern nicht einmal die Möglichkeit haben, 
ihren die Schule beſuchenden Kindern die nötigſte Beklei⸗ 
dung zu kaufen. Es ſind Fälle zu verzeichnen, in denen 
Kinder den Schulunterricht unterbrechen mußten, weil ſie 
kein genügendes Schuhwerk mehr hatten Um dieſem Übel 
nach Möglichkeit zu ſtenern, hat der Magiſtrat dankens⸗ 
werterweiſe beſchloſſen, hier ſeinerſeits einzugreifen und die 
allerbedürftigſten Kinder mit Kleidungsſtücken oder Schuh⸗ 
zeug zu verſorgen. Dank dem ſofort realiſierten Beſchluſſe 
konnten bereits acht der bedauernswerten Kleinen gute 
Fußbekleidung erhalten. * 

Dreimal in Tätigkeit trat Mittwoch nachmittag die 
Freiwillige Feuerwehr. Kurz nach 3 Uhr wurde 
ſie zunächſt nach dem Hauſe Getreidemarkt (Plac 23 Styez⸗ 
nia! 29 gerufen, wo es ſich um einen Schornſteinbrand 
handelte, der aber kein Eingreiſen mehr erforderlich machte. 
Unmittelbar hierauf mußte die Wehr nach Schulſtraße 
(Szkolna) 5 fahren. Hier war in der im oberſten Stock be⸗ 
findlichen Wohnung der Frau Witkowſka infolge eines 
ſchadhaften Ofens die anſtoßende Stubenwand in Brand 
geraten. In wenigen Minuten vermochte die Wehr das 
Feuer zu unterdrücken. Der vom Brande angerichtete 
Schaden iſt unbedeutend. Zum dritten Male (um 146 Uhr) 
eraing der Ruf an die Wehr zur Hilfe nach Grabenſtraße 
(Grobloma) 11. In dieſem Falle war es, wie beim erſten 
Male, auch nur ein Schornſteinbrand, der eine weſentliche 
Hilfstätigkeit nicht erforderte. * 

Gegen Unterlaſſung des Pferdebeſchlages wendet ſich 


folgende Bekanntmachung des Stadtpräſidenten: Zur 
Winterszeit ereignen ſich oft Fälle von Quälereien der 
Pferde dadurch, daß es verſäumt wird, die Pferde 


ſcharf beſchlagen zu laſſen, ſowie durch die Benutzung 
ſtumpfen Beſchlages oder gar durch die Unterlaſſung des 
Beſchlagens überhaupt. Solche ungenügend oder gar nicht 
beſchlagenen Pferde werden dann manchmal zum Ziehen 
ſchwerer Wagenlaſten verwendet und die Tiere infolgedeſſen 
unnötig überanſtrengt und gequält. Angeſichts deſſen wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Vorkommniſſe von 
Überlaſtung von Pferden bzw. von Benutzung un⸗ 
beſchlagener Pferde, zumal auf alatten Wegen, auf Grund 
der Verordnung des Staatspräſidenten vom 22. März 1928 
(Dz. Uſt. 36, Poſ 332) mit Geldbuße bis zu 2000 Zloty oder 
mit Gefängnisſtrafe bis zu 6 Wochen bzw. mit beiden 
Strafen zugleich geahndet werden. * 

Ein recht unerfrenliches Bild von der induſtriellen 
Lage in Graudenz liefert die Tatſache, daß manche Fabriken 
ſich veranlaßt ſehen. den Betrieb vorübergehend ſtillzulegen. 
So iſt dies ſeitens der Emaillewaren⸗ uſw. Firma Herzfeld 
& Vietorius geſchehen, die ſeit Ende voriger Woche ſowohl 
in ihrer hieſigen Fabrik als auch derfenigen in Miſchke 
(Mniſzek) nicht mehr arbeiten läßt. Die Wiederaufnahme 
des Betriebes ſoll, ſoweit bekannt, am 19. Januar erfolgen. 
Außer dieſem Unternehmen ſchließt auch die Gummiwaren⸗ 
fabrik (Pepecke), und zwar auf die Dauer von drei Wochen 
(vom 20. Dezember 1930 bis zum 7. Januar 1931). Für die 
davon betroffene rieſige Zahl von Arbeitern und Arbeite⸗ 
rinnen — beſchäftigt doch die PePeGe allein bereits etwa 
3500 Perſonen — find die Betriebsſtillegungen, zumal gerade 
jetzt zur Winters⸗ und Weihnachtszeit — wirtſchaftlich ſehr 
fühlbare Maßnahmen. Außerdem ſchwillt dadurch die Zahl 
der Arbeitsloſen ganz koloſſal an. * 

Feſtnahme eines abgefeimten Laugfingers. Den Be⸗ 
müßbungen des Polizeipoſtens in unſerem benachbarten, jen⸗ 
ſeits der Weichſel gelegenen Dorfe Michelau (Michale) iſt es 
vor einigen Tagen gelungen, einen Dieb, der ſeit einiger 
Zeit die Landwirte der dortigen Gegend in Unruhe verſetzte, 
unſchädlich zu machen. Es handelt ſich um den Mjährigen 
Arbeiter Franz Müller, der ſich daſelbſt wohnungslos 
umhertrieb und durch Verübung von Eigentumsvergehen 
ſein Daſein friſtete. Ertappt wurde der ſaubere Burſche 
nach einem Einbruch auf der Oſmanfſkiſchen Beſitzung in Gr. 
Sibſau (Brzowo). Hier hatte er bereits einige Puten, einen 
Anzug des Knechtes, ſowie 300 Ztoty, ebenfalls Eigentum 
des rechtes, eingeheimſt. Bei feiner Vernehmung gab 
daun M. zu, Einbruchsdiebſtähle bei den Landwirten 
Block ⸗ Kl. Lubin (M. Lubien), Paul Görtz - Dragak 
(Dragaſzj und Pawſki⸗Nieder⸗Gruppe (Dolna Grupa), 
ſowie bei dem Adminiſtrator Dannemann in Dragaß 
verübt zu haben. In dieſen Fällen hat der gewerbsmäßige 
Spitzbube hauptſächlich Geflügel aller Art geſtohlen und 
ſeine Beute dann zu einem Graudenzer Bewohner gebracht, 
der ſie ihm abkaufte. Die Schubkarre, mit welcher M. die 
entwendeten Sachen transportierte, wurde auf dem Hofe 
eines Grundſtückes in Graudenz, wo der Dieb ſie wahrſchein⸗ 
lich ſelbſt hingebracht hatte, entdeckt. Jetzt befindet ſich M. 
im Gefängnis und wird für ſeine Taten büßen müſſen. Die 
Landwirte auf „Jenſeits“ aber können wieder etwas auf— 
atmen. a * 

Laut letztem Polizeibericht wurde wieder nur eine 
Perſon, und zwar auch wegen Diebſtahls, feſtgenommen. — 
Beſtohlen wurde Mieezyſtaw Sokokowſki, Graben⸗ 
ſtraße (Grobloma) 10/12 (um zwei Anzüge im Werte von 
450 Zloty aus der Wohnung), ſowie die Lehrerin Jozefa 
Filarſka von der Schule in der Schlachthoſſtraße (Naru⸗ 
towicza) um ihren 20 Ztoty Wert beſitzenden Schal. * 
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Thorn (Torun). 


» Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 7. bis 
13. Dezember d. J. wurden vom Thorner Standesamt 
25 eheliche Geburten (16 Knaben und 9 Mädchen), 7 unehe⸗ 
liche Geburten (4 Knaben und 3 Mädchen), ſowie die Tot⸗ 
geburt von einem Mädchen regiſtriert. Die Zahl der 
Todesfälle betrug 18, darunter 6 Kinder unter 1 Jahr. 


feiner Einlieferung verſt arb. 


Deutſche Nundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 20. Dezember 1930. 


In dem gleichen Zeitraum wurden 4 Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. g * * 

v. Zur ſtaatlichen Einkommenſteuer. Das Finanzamt 
macht bekannt, daß gemäß den Ausführungsbeſtimmungen 
des Finanzmintſters vom 14. Mai 1921 — „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 48, Poſ. 298 — alle Wohnungsinhaber bis zum 1. Ja⸗ 
nuar, hingegen die Haus: bzw. Gebäudebeſitzer bis ſpä⸗ 
teſtens zum 15. Januar 1931 auf amtlichen Vordrucken die 
Liſten der Einwohner an das Finanzamt einreichen müſſen. 
— Jeder Wohnungsinhaber muß ſeinem Hausbeſitzer oder 
deſſen Stellvertreter die ſpeziellen Formulare einreichen, 
enthaltend ſämtliche Familienmitglieder — ohne Rückſicht 
auf ihren Wohnort — das Hausperſonal, das bei ihm am 
15. Dezember iſt, ſowie alle diejenigen Perſonen, die an 
dieſem Tage in feiner Wohnung wohnen und ein ſelbſtän⸗ 
diges Einkommen haben. — Jeder Haus⸗ bezw. Gebäude⸗ 
beſitzer muß gleichzeitig mit den von den Mietern ein⸗ 
gereichten Nebenliſten dem Finanzamt eine Hauptliſte ein⸗ 
reichen, die alle diejenigen Perſonen enthalten muß, die am 
15. Dezember 1930 in ſeinen Gebäuden eine Wohnung oder 
Räumlichkeiten, die Handels- oder Gewerbezwecken dienen 
— Läden, Fabriken, Speicher uſw. haben —, unter Angabe 
der Höhe des vereinbarten Mietspreiſes uſw. — Die Haupt⸗ 
und Einzelliſten werden den Hausbeſitzern zugeſtellt. Die 
Mieter erhalten die Nebenliſten von den Hausbeſitzern, 
Perſonen, die keine Formulare erhalten haben, müſſen ſich 
zur Entgegennahme derſelben beim Finanzamt einfinden. 
Wer nicht die Liſten bis zum oben genannten Termin ein⸗ 
reicht, unterliegt einer Geldſtrafe in Höhe von 3—50 Zt. ** 

* Ein Diſziplinarverſahren wurde, wie das „Sl. Pom.“ 
zu berichten weiß, gegen den Polizeikommiſſar Konarſki 
eingeleitet. U. zw. fol, dem genannten Blatte nach, der Vor⸗ 
fall im Stadttheater nur der i-Punkt geweſen ſein, der den 
reichen Inhalt der anderen Taten vollmachte. Gegen den 
Kommiſſar ſoll, gleichfalls dem „Sl. Pom.“ zufolge, auch eine 
Unterſuchung in der Angelegenheit des Prozeſſes gegen die 
Mitglieder des Zentrolinksblocks ſchweben. „Wir wollen 
glauben“, ſchreibt das Blatt, „daß die Diſziplinarkommiſſion 
alle Quellen erſchöpft, um ſich mit der Tätigkeit des Herrn 
Konarſki bekannt zu machen. Nebenbei teilen wir mit, daß 
die Zeugen der Ausſchreitung im Theater das beſtätigten, 
was wir vor einigen Tagen mitteilten.“ * * 

v. Sechs Arbeiter ſuchen einen Ingenieur. 
An dem verkehrsreichſten Punkt der Leibitſcherſtraße, die 
augenblicklich einem Umbau unterzogen wird, verlöſchten 
kürzlich einige Straßenlaternen, ſo daß dort in den Abend⸗ 
ſtunden und zur Nachtzeit vollſtändige Finſternis herrſcht. 
Die Bewohner der Jakobsvorſtadt wandten ſich daher in 
dieſer Angelegenheit an den Magiſtrat, wo ihnen erklärt 
wurde, daß die Gasanſtalt hierfür verantwortlich iſt. In 
welcher Weiſe ſich die zuſtändige Gasanſtalt dieſer Ange⸗ 
legenheit angenommen hat, entnehmen wir folgendem Be— 
richt des „Dzien Pomorſki“: Am erſten Tage erſchienen 


hatten, einen Obermonteur hinzuzuziehen. Am dritten 
Tage erſchienen wieder die 6Arbeiter mit dem Mon⸗ 
teur und einem Obermonteur, richteten aber auch 
diesmal nichts aus, da ſie zu dem Ergebnis kamen, daß ein 
Ingenieur hinzugezogen werden muß. — Bis jetzt 
wartet die Straße immer noch vergeblich auf die Arbeiter, 
den Monteur, Obermonteur und Ingenieur. Und die Be⸗ 
wohner der Jakobsvorſtadt müſſen die Straße im Dunkeln 
paſſieren. . e 
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d. Gdingen (Gdynia), 18. Dezember. Einen größe⸗ 
ren Einbruchsdtebſtahl verübten vergangene Nacht 
unbekannte Täter beim Zimmermeiſter Okol, indem ſie 
die Scheibe eindrückten und ſo in die Wohnung gelangten. 
Sie ſtahlen ſämtliche Garderobe und Wäſche im Werte von 
annähernd 2000 Zloty. Die Polizei iſt auf der Spur der 
Täter. — Einen dreiſten Taſchendieb ver⸗ 
haftete geſtern die Polizei auf dem hieſigen Bahnhof. 
Ein Mann namens Staniſlaw Marczuf von hier ver⸗ 
ſuchte, einem Reemigranten aus Amerika aus der Taſche 
den Geldbeutel zu ziehen, wobei er gefaßt wurde. 
Bei der Leibesreviſion wurde bei ihm ein Scheck auf 10 000 
Zloty gefunden, über den der Täter keine Auskunſt erteilen 
konnte. — Der Danziger Bürger Paul Duck wurde von 
der Polizei angehalten und den Gerichtsvehörden über- 
wieſen, weil er die Zeitſchrift „Die Danziger Hausfrau“ 
£olportierte und für Todesfälle Verſicherungen aufnahm, 
ohne die erforderliche Genehmigung zu beſitzen. 

v Gdingen (Gdynia), 19. Dezember. Der Ent⸗ 
eignungskommiſſar bei der Pommerelliſchen Wofe⸗ 
wodſchaft in Thorn gibt bekannt, daß gemäß $ 25 des Ge⸗ 
ſetzes über die Enteignung von Grundſtücken vom 11. Juni 
1874 die Kommiſſion zur Feſtſtellung der Entſchädigung 
für den zum Straßenbau in der Stadt Gdingen der Ent⸗ 
eignung unterliegenden Grund und Boden am 29. Dezember 
d. J., vormittags 9 Uhr, und evtl. an den folgenden Tagen 
im Gdinger Magiſtratsgebäude zuſammentritt. An dieſer 
Sitzung können alle intereſſierten Perſonen oder deren 
bevollmächtigte Stellvertreter teilnehmen. Im Falle des 
Nichterſcheinens der intereſſierten Kreiſe wird die Ent⸗ 
ſchädigung für den zum Straßenbau enteigneten Boden 
ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt. \ 

a Schwetz (Swiecie), 17. Dezember. Einen tragi⸗ 
ſchen Tod erlitt am 15. d. M. der 80jährige Arbeiter 
Lewandowſki aus dem Nachbardorfe Przechowo. Der⸗ 
ſelbe war morgens hierher zur Kirche gekommen, um die 
Hl. Sakramente zu empfangen. Als er aus der Kirche 
kam, begab er ſich auf der Chauſſee nach Hauſe. Unter⸗ 
wegs kam ihm ein Auto entgegen, das den alten Mann 
überfubr. Er wurde ins Spital gefchafit, wo er nach 
5 Da die Chauſſee ſehr 
breit und dort wenig Verkehr iſt, iſt es rätſelhaft, wie das 
Unglück geſcheßen konnte. 

x. Zempelburg (Sepölno), 19. Dezember. Jagd ⸗ 
bericht. Auf dem benachbarten Rittergut Ko mier owo 
fand eine Treibjagd ſtatt, auf welcher an zwei Tagen von 
neun Schützen 191 Haſen erlegt wurden. — Der hieſige 
Jagdpverein veranſtaltete am Mittwoch feine zweite 
diesjährige Treibjagd, auf der von 16 Schützen auf dem 


6 Arbeiter, die den ganzen Tag dazu gebrauchten, um feſt⸗ 
zuſtellen, daß ein Monteur erforderlich iſt. Am 
zweiten Tage kamen dieſelben Arbeiter in Begleitung eines 
Monteurs und beſchloſſen, nachdem ſie den ganzen Tag über 
beratſchlagt und ſich über das Rohrleitungsnetz orientiert 


Nr. 293. 


Bei beginnender Verkalkung der Blutgefäße führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu regelmäßiger 
Stuhlentleerung und Herabſetzung des hohen Blutdruckes. (11736 


Gelände Hohenfelde 31 Haſen erlegt wurden. Jagdkönig 
mit 7 Haſen wurde Herr Glaſenapp jun., Abbau Zempel⸗ 
burg. — Eine Holzverſteigerung veranſtaltet am 
Sonnabend, dem 20. d. M., die Oberförſterei Lutau im 
Hotel Polonia um 10 Uhr vormittags. Mehrere hun- 
dert Meter Brennholz aus den Revieren Eichfelde, Lutau, 
Kottesheim und Neuhof gelangen gegen Barzahlung zum 
Verkauf. 

m. Dirſchau (Tezew), 17. Dezember. Einbruchs⸗ 
diebſtahl. Bisher unbekannte Diebe drangen in die 
Wohnung von Frl. Pohlmann, Königsbergerſtraße, ein 
und entwendeten wertvolle Schmuckſtücke. — Auf dem Ran⸗ 
gierbahnhof Liebenhof wurden Kohlendiebe auf friſcher 
Tat ertappt. Sie mußten die Kohlen wieder zurück zum 
Lagerplatz bringen und werden ſich außerdem noch vor dem 


Gericht zu verantworten haben — Ein Feuer entſtand im 


benachbarten Bruß. Ein Strohſtaken des Beſitzers Swi⸗ 
talſki geriet auf bisher unerklärliche Weiſe in Brand und 
wurde vollſtändig vernichtet. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markte herrſchte reger Betrieb. Es koſtete: Butter 2,40 
bis 2,60, Eier 4,20—4,40, Gänſe das Pfund 1,20—1,30, Enten 
das Stück 7,00—8,00, Suppenhühner 4,50—5,00, Tauben vro 
Paar 1,80—2,00, Schweinefleiſch 1,40—1,60, Rindfleiſch 1,30 
bis 1,60, Kalbfleiſch 1,10—1,20, Schweineſchm alz 2,20 2,30. 
Auf dem Fiſchmarkt gab es Schleie 1,80, Hechte 1,50 —1,60, 
Bratfiſche 1,00, Flundern 0,60, Kartoffeln der Zentner 2,50. 
— Das Budget der Stadtgemeinde Dirſchau 
für die Zeit vom 1. April 1931 bis 31. März 1932 iſt nach 
einer Bekanntmachung des Magiſtrats vom 17. bis 24. De⸗ 
zember im Zimmer Nr. 7 des Magiſtrats von 8—15 Uhr 
zur öffentlichen Einſicht ausgelegt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 16. Dezember. Eine 
Plenarſitzung hielt am Montag nachmittag im Hotel 
Goerigk der „Verein der Reſtaurateure für Neu⸗ 
ſtadt und Seekreis“ bei zahlreicher Beteiligung der Mit⸗ 
glieder ab. Nach der Eröffnung durch den Vorſitzenden 
J. Landowſki hielt der Reſerent vom Steueramt Cyl⸗ 
kowſki einen Vortrag mit Erklärungen über den Aus⸗ 
kauf von Gewerbezeugniſſen. Hieran ſchloß ſich ein Referat 
iiber Ausgaben von Verbrauchsſteuervatenten (Akziſen⸗ 
vatenten). gehalten vom Vorſteher des Amtes für Akziſen 
und Monopole Czachurſki, das die Anweſenden mit 
den neuen Vorſchriſten des Finanzminiſteriums bekannt 
machte, Nachdem nach einer lebhaften Diskuſſion noch ver⸗ 
ſchiedene Wünſche und Anträge geſtellt wurden, wie das 
Bemängeln des Abſchließens der Ausſchankſtötten von den 
Läden der täglichen Verbrauchsartikel, das Schließen der 
Schanklokale, Aufhebung des Ausſchankverbots an Swn⸗ 
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Poznan, Gwarna 10. Ian Ariedte, Grudge. 


und Feiertagen und die Nüderteilung der entzogenen 
Stchankkonzeſſionen, wurde die intereſſante Sitzung ges 
ſchloſſen. — Ein Einbruch wurde in der Nacht zum 
Montag bei dem Kaufmann Amandus Ganſki in der 
Danzigerſtraße durch Ausheben einer Fenſterſcheibe ver⸗ 


übt. Es wurden 10 Flaſchen Likör ſowie mehrere 
Schachteln Urbin geſtohlen. 
* Berent (Koscierzynah, 16. Dezember. Der Weih⸗ 


nachts mann mit dem Browning. An einem der 
letzten Tage kamen abends in Blumfelde (Kreis Berent) 
drei maskierte Weihnachtsmänner auf das Gehöft des Reſt⸗ 
gutsbeſitzers Dembek. In dieſer Zeit waren in dem 
Hauſe rur Frau D., ein Dienſtmädchen und ein Burſche, der 
das Vieh verſieht, anweſend. Als Frau Dembek an die 
„Weihnachtsmänner“ herantrat, zog einer von dieſen 
einen Browning hervor und richtete die Mündung 
auf Frau Dembek. Ein anderer Bandit ſtürzte ſich auf 
das Dienſtmädchen, das vor Schreck ohnmächtig 
wurde. In der allgemeinen Verwirrung gelang es dem 
Burſchen, ins Freie zu flüchten. Der dritte Bandit ſprang 
dem Hilfeſchreienden nach, kannte aber die Ortlichkeit nicht 
ſo genau, ſo daß der Flüchtende einen Vorſprung gewann. 
Nach kurzer ergebntsloſer Verfolgung kehrte der Bandit zu 
ſeinen Genoſſen zurück, und die drei „Weihnachtsmänner“ 
ergriffen ſchleunigſt die Flucht. 8 

b Haſenau, Kreis Schwetz, 16. Dezemben. Einbrüche. 
In der vergangenen Nacht wurden dem Beſitzer Loch in 
Wilhelminenhof 10 Hühner aus dem Stall geſtohlen. Des⸗ 


5 gleichen verſuchten die Spitzbuben bei dem hieſigen Be⸗ 


ſitzer Suchumſki in den Stall einzudringen, wurden 
aber bei ihrem Vorhaben geſtört. f 
h Neumark (Nowemiaſto), 17. Dezember. Das hieſige 
Standesamt verzeichnete im vergangenen Monat 
17 Geburten (8 Mädchen. 9 Knaben), darunter 14 eheliche 
und 3 uneheliche, ferner 7 Todesfälle und 4 Eheſchließungen. 
— Der letzte hier ſtattgefundene Jahrmarkt war recht 
gut beſchickt. Der Krämermarkt war von den Kaufleuten 
bis auf den letzten Platz beſetzt. Alles konnte man haben. 
Die ländliche Bevölkerung hat ſich meiſtens mit Winter⸗ 
ſtoffen verſehen. Auf dem Viehmarkt beſtand ein recht 
zahlreiches Angebot. Es waren etwa 300 Rinder und 
100 Pferde ſowie 16 Ziegen aufgetrieben. Folgende Preiſe 
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wurden gezahlt: Kühe je nach Güte 250-450 Zloty, Pferde 
40—500 Ztoty, Ziegen 15—25 Zloty; Maſtvieh 40—46 Zloty 
pro Zentner Lebendgewicht. — Beim Beſitzer Napior⸗ 
kowfki am Hauptbahnhof brannte eine Scheune mit 
den darin befindlichen Maſchinen und Landgerätſchaften 
ſowie Strohvorräten ab. An der Rettungsaktion beteiligten 
ſich die Feuerwehren aus Neumark, Nawra, Bratjan und 
Kauernik. Dank der Anſtrengung der Wehrmannſchaften 
gelang es, die hart bedrohten Wohn und Wirtſchafts⸗ 
gebäude zu retten. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
unbekannt. 


50 Jahre „Konitzer Tageblatt“. 


Die politiſche Veränderung hat die große Zahl der 
deutſchen Blätter im ehemals preußiſchen Teilgebiet bedeu⸗ 
tend vermindert. Um ſo mehr muß man ſich freuen, wenn 
auch die kleineren deutſchen Blätter die Zeit der politiſchen 
Veränderung, der Inflation und wirtſchaftlichen Not über: 
winden konnten. Das „Konitzer Tageblatt“ konnte am ver⸗ 
gangenen Sonntag auf fein fünfziglfähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken. Wir wünſchen unſerer Kollegin in 
der Koſchneiderei aus dieſem Anlaß weiterhin gute Arbeit 
für unſer Volkstum, wir wünſchen ihr Widerſtandskraft zur 
Überwindung aller Schwerniſſe der Zeit. ; 

Wie das Blatt mitteilt, hat es feiner Jubiläumsnummer 
nicht den beabſichtigten Umfang geben können. Trotzdem 
enthält die Nummer, der Domherr Klinke einen Glück⸗ 
wunſch gewidmet hat eine Reihe intereſſanter Beiträge. Der 
Hauptſchriſtleiter Arthur H. Lobuſch berichtet über 
„Lodzer Deutſchtum“ und einen „Spaziergang durch die 
Stadt Poſen“. Ferner verdienen Artikel Beachtung: „Wie⸗ 
viel deutſche Katholiken gibt es in Polen“ von Domherr 
Prof. Dr. Steuer; „Deutſche Jugend in Kongreßpolen“ 
von Adolf Kargel: „Das Deutſchtum in Oberſchleſien“ 
von Senator Dr. Pant: „Aufbauwille in Wolhynien“; 
„Die Konitzer Rechtſprechung im 16.—18. Jahrhundert; „Die 
Volkstracht ein Kulturdokument“: „Mutterſprache“; „Vom 
deutſchen Volkslied“; „Goethes „Fauſt“ und Mickiewiezs 
„Totenfeier“ als Spiegelbild deutſcher und polniſcher 
Geiſteshaltung“ von Walter Kühne. 


Interpellation über Breſt am Bun. 


Die am 16. Dezember d. J. in der Plenarſitzung des 
Seim vom Klub der PPS, dem varlamentariſchen Klub der 
Bauernabgeordneten, dem Klub der Nationalen Arbeiter 
partei und dem Chriſtlich⸗Demokratiſchen Klub eingebrachte 


Interpellation 
lautet nach unweſentlichen Abſtrichen wie folgt: 


| An den Herrn Präſes des Miniſterrates in Sachen der 
u rechtswidrigen Verhaftung von geweſenen Abgeordneten, 
g ihrer Unterbringung im Militärgefängnis in Breſt und 
. ihrer Behandlung dortſelbſt, die nicht nur im Wider⸗ 
0 ſtreit mit den geltenden Rechts vorſchriften, ſondern auch 
5 mik dem Gefühl der Ehre und der menſchlichen Würde 
ſteht. 
AJ.n der Einleitung ſtellt die Interpellation die Tat⸗ 
5 ſache der in der Nacht zum 10. September d. J. erfolgten 
Verhaftung einer Reihe non geweſenen Abgeordneten, 
19 an der Zahl, feit, die der Reihe nach in alphabetiſcher 
7 Ordnung angeführt werden; weiter wird feſtgeſtellt, daß zu 
ö dieſen 19 Gefangenen ſpäter der am 28. Sentember ver⸗ 
3 haftete geweſene Abgeordnete Korfantn und der vorher 
7 verhaftete geweſene Abg. Basmaga hinzukamen. Weiter 
Bi heißt es in der Interpellation wörtlich: 
7 „Die beabſichtigte Verhaftung wurde von den Mit: 
gliedern der Regierung bedeutend früher beſchloſſen, denn 
dies ſtellte in ſeinem Interview vom 14. September 1930 
ei der Minifterpräfident der Regierung feſt, indem er be: 
5 hauptete, daß er die von der Prokuratur eingeleiteten Ver⸗ 
fahren ſammeln ließ. Von dem Beſchluß der Regierung 
zeugt auch die Tatſache, daß ſchon einige Tage vor der Ver⸗ 
haftung die Vorbereitung der Gefängniszeilen in der 
Militärfeſtung in Breit am Bug und die Verſetzung des 
Oberſten des 38. Infanterie⸗-Regiments in Praemysl 
Koſtek⸗Biernacki im Charakter des Kommandanten 
der Breſter Feſtung angeordnet worden war. Die Be⸗ 
hörden, welche die Verhaftung vornahmen, hatten demnach 
genügend Zeit und Möglichkeit, ſich in dieſer Ungelenen« 
heit an die zuſtändigen Gerichtsbehörden zu wenden und von 
ihnen die Weiſung zur Verhaftung der Beſchuldigten zu 
erwirken. 

Trotzdem aber wurde die Verhaftung ohne gerichtliche 
Verfügung ausſchließlich auf Grund einer ſchriftlichen Wei⸗ 
fung des Herrn Innenminiſters Skladkowſki, die ohne 
Datum und ohne Angabe des Verhaftungsgrundes ausge⸗ 
ſtellt wurde, vorgenommen. Eine derartige Verhaftung, die 
. im Widerſtreit mit den geltenden Beſtimmungen der Straf⸗ 
. prozeßordnung ift, bildet eine kraſſe Vergewaltigung des 
* Geſetzes durch die damalige Reglerung. Die auf dieſe un⸗ 
. gewöhnliche Weiſe Verhafteten ſind von der Staatspolizei 
1 und der Militärgendarmerie in geſchloſſenen Gefänanis⸗ 
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wagen in für ſie unbekannter Richtung weageführt worden. 
Die ganze Fahrt erfolgte unter Beſchimpfungen und 
5 Drobungen gegenüber den Verhafteten. 
5 Den verhafteten Dr. H. Liebermann haben die aſſiſtie⸗ 
5 renden Polizeibehörden und die Gendarmerie auf dem Wege 
A hinter Siedlee bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen. 

In einem gewiſſen Augenblick bat der eskortierende 
Kommiſſar der Staatspolizei das Autn halten laſſen und 
Dr. Liebermann anszuſteigen befohlen. Nach einer Weile 
befahl ihm ein Militärgendarm, in den Wald zu gehen, wo 
auf ihn ein Kommiſſar der Staatspolizei warte. Dr. Lieber⸗ 
mann, ber einen Hinterhalt argwöhnte, wollte nicht gehen, 
troßdem wurde er mit den Kolben der Gendarmen hinge⸗ 
trieben. Als er ſich im Walde vor dem Kommiſſar der 
Stastspolizei befand, ſchlug ihn dieſer mit den Worten: 

Darum gehſt du nicht. Lump, wohin ich dich rufe?“ zwei⸗ 
mal in das Genick und verletzte ihm eine Sehne. 
Unter dieſen Schlägen ſtürzte Dr. Liebermann 
ö zu Boden. ? 
Darauf wurde ihm mit feinem eigenen Mantel ber Kopf 


. umwickelt, auf den ſich einer der Begleiter te; 
x riß ihm die Kleidung vom Leibe und ſchiug N 


ſchimpfungen: „Du Jude, Lump, wagſt es, Czechowiez an⸗ 


zuklagen, du wagſt es, gegen den Herrn Marſchall die 
Stimme zu erheben?“, bis zur Bemußtloſigkels, wobei ihm 


Ohnmacht 


über zwanzig blutige Wunden beigebracht wurden, die noch 
ſpäter auf ſeinem (Dr. Liebermanns] Körper der mit ihm in 
der gelle ſitzende mitverhaftete Herr Karol Popiel feſt⸗ 
geſtellt hat. | 

Nach dieſer Maſſakrierung erlangte Dr. Liebermann 
die Beſinnung erſt unterwegs wieder; er war 
von zwei ihn eskortierenden Leuten ins Auto zurück⸗ 
geſchleppt worden.“ 

Die Interpellation verweiſt ſodann auf die Tatſache, 
daß die Verhafteten, oßwohl ſie Zivilperſonen waren, ge⸗ 
ſetzwidrig im Militärgefängnis eingekerkert 
wurden. Die auf dieſe Weiſe Gefangengeſetzten wurden als 
Untergebene der Militärgewalt, insbeſondere derſenigen des 


Oberſten Koſtek⸗Biernacki unterſtellt und der Aufſicht der 


Gerichtsbehörden entzogen. Weiter heißt es in der Inter⸗ 
pellation: 

„Als am 11. September 1980 Dr. Liebermann vom 
Unterſuchungsrichter vorgeladen wurde, befanden ſich im 
Zimmer neben dem Richter Oberſt oſtek⸗Biernacki, 
einige Offiziere und der Prokurator Micha⸗ 
klowſki. Nachdem Dr. Liebermann über feine Perſona⸗ 
lien ausgeſagt und erklärt hatte, daß er ſich keiner Schuld 
bewußt ſei, erhielt er auf feine Fange, auf welche Weile er 
das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen begangen habe, vom 
Unterſuchungsrichter die Antwort: „Durch Vorbereitung des 
Kongreſſes der Zentrolinken, der die Regierung mit Ge⸗ 
walt ſtürzen ſollte.“ Hier wurden zwiſchen dem Angeklag⸗ 
ten und dem Unterſuchungsrichter folgende Sätze und Ant⸗ 
worten gewechſelt: 

„Welche Prokuratur beſchuldigt mich dieſer Tat?“ „Die 
Warſchauer.“ „Warum befinde ich mich alſo in Breſt im 
Militärgefängnis?“ „Das weiß ich nicht, das iſt 
nicht meine Sache.“ „Was ſoll ich tun, um mich mit 
dem Richter oder dem Prokurator in Verbindung zu ſetzen?“ 
„Sie werden ein Geſuch an den Prokurator richten.“ Darauf 
miſchte ſich Oberſt Koſtek⸗Biernacki ein und er⸗ 
klärte: „Ich muß dieſe Behauptung richtig ſtel⸗ 
len, — kein Geſuch. — Sie werden ſich bei mir 
zum Rapport melden müſſen.“ 

Dieſe Erklärung. die den Vorſchriften der Strafprozeß⸗ 
ordnung widerſprach, haben ſowohl der Unter⸗ 
ſuchungs richter als auch der Prokurator 
ſchweigend entgegengenommen. Die Verhafteten 
wurden in einer bisher im Gerichtsweſen unbekannten 
Weiſe völlig von der Welt abgeſchnitten; man geſtattete ihnen 
weder, ſich mit ihren Verteidigern in Verbindung zu ſetzen. 
noch mit den nächſten Familien mitgliedern, wiewohl Dr. 
Liebermann und Korfanty, die ſich dem Tode nahe 
glaubten, darum gebeten hatten. Zum Schluß dieſes Ab⸗ 
ſchnittes der Interpellation iſt erwähnt, daß der Unter⸗ 
ſuchungs richter bezüglich dieſer Iſolierung den intervenie⸗ 
renden Familien gegenüber erklärte: „daf die Ent⸗ 
ſcheiduna darüber nicht von ihm abhänge“. 

Den Verhafteten gegenüber wurde ein verſchärftes 
Militärreglement angewendet, dos nicht einmal Deſerten ren 
gegenüber in Anwendung gebracht wird. Die unerhört 
ſcharfen Vorſchriften, die rechtswidrig den verhafteten Zivil: 
verſonen gegenüber angewendet wurden, erfuhren noch eine 
Verſchärfung durch die die Gefängnisaufſicht führenden 
Offiziere und Gendarmen des polniſchen Heeres. Leute, 
die hohe Stellungen in der polniſchen Geſellſchaft einnehmen, 
wurden ſowohl von den Gendarmen als auch den Offizieren 
in der Regel mit Du angeſprochen. mit gemeinſten 
Beſchtmpfungen beworfen und zu den ſchwer⸗ 
ſten und ordinärſten Arbeiten herangezogen. 
Witos, Dr. Liebermann, Dr. Pragier und andere wurden 
dazu verwendet, ö 

mit einem Lappen oder kurzen Beſen. alſo 
beinahe mit nackten Händen die Kloſetts zu 
reinigen, 
die Fußböden und Korridore unter der Auf⸗ 
ſicht von Soldaten zu ſcheuern, derart, daß 
fi 


e, an derlei Arbeiten wicht gewöhnt, vor Erſchöpfung in 


Helen. Dr Liebermann bekam bei einer 


vunauſhörlicher Todesdrohung. 
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derartigen Beſchäftigung Herzſtiche und wurde erſt mit 
Hilfe feines Leidensgenoſſen Witos in den Saal zurück⸗ 
geführt. 

Den Verhafteten wurde verſagt. ein Bad zu neh⸗ 
men und nur ausnahmsweiſe wurde ihnen nach vorheriger 
Anmeldung zum Rapport das Fuß waſchen geſtattet. Bis 
zum 9. November 1930 erhielten die Verhafteten eine Nah⸗ 
rung, die darauf berechnet war, fie beſonders aus zu⸗ 
hungern, und die weder irgend einer Vorſchrift, noch den 
bisherigen Gebräuchen entſprach. Der Unterſuchungsrichter 
verweigerte den Familien das Recht, Nahrungsmittel zu 
liefern und begründete dieſe Ablehnung damit, daß die den 
Gefangenen gewährten Nahrungsportionen ausreichend 
ſeien. Für jedwede Übertretung des Gefängnis⸗Reglements 
oder irgend eine Unterlaſſung gegenüber dem Aufſichtsperſo⸗ 
nal wurden an den Verhafteten 


unmenſchliche Diſziplinarſtrafen 

vollzogen. Es waren dies: der finſtere Arreſt, in den 
einzelne Verhaftete geſondert geworfen wurden, wobei man 
ihnen nicht einmal einen Kübel zur Verrichtung der Not⸗ 
durft gab — hartes Lager, welches darin beſtand, daß 
man den Strohſack wegnahm und nur die in einer 
gewiſſen Entfernung von einander hingelegten Holzplatten 
beließ, ſchließlich Faſten. wobei nur etwas Brot und 
warmes, geſalzenes Waſſer gereicht wurde. 
Durchſchnittlich einmal in der Woche wurden bei den 
Verhafteten ſtändige Reviſionen vorgenommen, ob» 
wohl dieſe keine Möglichkeit hatten, miteinander oder mit 
der Außenwelt in Berührung zu kommen, fo diß der Ver⸗ 
dacht, ſie beſäßen irgend welche verbotenen Gegenſtände, 
durch nichts begründet ſein konnte. Dieſe Reviſionen, die 
in der Nacht vorgenommen wurden, waren eines von den 
Mitteln, den Geiſt der Verhafteten zu brechen und fie phy⸗ 
ſiſch zu peinigen. Zur Reviſion wurden die Verhafteten aus 
ihren Zellen in einen beſonderen, halbdunklen 
Raum nach unten geführt, fie mußten ſich bis zur 
völligen Nacktheit entkleiden und barfuß auf dem kalten 
Fußboden ſtehen, wobei fie von den revidierenden Wächtern 
mit Hohn behandelt wurden. 


Tas Allerfürchterlichſte aber war das raffinierte 
phyſiſche und moraliſche Martern der Verhaſteten. 
In der Nacht zum 10. Oktober 1930 führte der Schlüſſel⸗ 
wächter Herrn Karol Popiel heraus, durch den beleuch⸗ 
teten Korridor in die Kanzlei. hinter welcher ſich ein dunkler, 
leerer Saal befand. In der Tür ſtand ein Hauptmann des 
Ausrüſtungsdepartements im Kriegsminiſterium. Als Herr 
Popiel auf Befehl des Hauptmanns die Schwelle des dunk⸗ 
len Zimmers betrat, wurde er von einigen Händen ergrif⸗ 
ſen. Ein Gendarm packte ihn beim Kopfe, ein anderer griff 
nach den Beinen unter den Knien und auf dieſe Weiſe wurde 
er auf einen Schemel geworfen. Man warf ihm ein fendiz 
tes Laken über den Rücken, und als er auſſchrie: „Fürchtet 
Gott!“ — erhielt er den erſten Schlag mit einem eiſernen 


2 


Werkzeug, wahrſcheinlich mit einem Karabinerlanf, und 


Förte eine Stimme: „Das für Sikorski, das für Zymirſki“ 
So’her Schläge erhielt Herr Popiel mindeſtens dreißtg. 
Während dieſer Tortur fiel er in Ohnmacht, und nachdem 
er für einen Augenblick das Bewußtſein wiedererlangt 
hatte, hörte er noch das Zählen „Fünf und zwanzig“ und 
hierauf nach einigen Sekunden den Befehl: „Halt!“; daun 
wurde das Schlagen unterbrochen. Der der Exekution bet⸗ 
wohnende Hauptmann ſagte zu dem Gemarterten: 


„Er ſolle ſich freuen, daß es ſo wenig gab. Das 

nächſte Mal würde Marſchall Pils 

ſudſki eine Kugel in den Kopf 
befehlen“. 

Der gemarterte Herr Popiel wurde, indem man ihn 
von Hand zu Hand gab mehr als zehn Stufen hinab in eine 
Kellerzelle gebracht, wo er während einiger Tage ſeſtgehal⸗ 
ten wurde. Der Exekution an Seren Popiel wohnte der 
Hauptmann Mieczuftaw Kedzierſki bei. In die Zelle, in 
die Herr Popiel nach der Peinigung geworfen wurde, kam 
außerdem der Major Edward Gorczynſki aus den ehemali⸗ 
gen Schützenſcharen. 

Ju ähnlicher Weile wurden geſchlagen die Herren Ba⸗ 
ginſki und Korfanty; von einem Gendarmen geſtoßen wur⸗ 
den Dr. Putek und Barlicki, in barbariſcher Weiſe ins Ge⸗ 
ſicht geichlagen Herr Kohnt lein Ukrainer] u. a. m. 

Dieſe Aufzählungen erſchöpfen jedoch nicht alle 
Opfer des barbariſchen Vorgehens des milttäriſchen Wäch⸗ 
terperſonals. Sobald das Schlagen in Anwendung kam, 
wurde in der Regel der Mitor für den Waſſeraufzug in 
Betrieb geſetzt, damit fein Rattern das Stöhnen der gemar⸗ 
terten Opfer übertöne. Es kam dazu, daß die Inbetrieb⸗ 
ſetzung des Motors ein Zeichen für die Geſanage⸗ 
nen war. daß einer von ihnen wiederum Martern unter⸗ 
worſen wurde. 

Neben dieſen phyſiſchen Martern erlitten die Verhafte⸗ 
ten vielleicht noch ſchwerere ſeeliſche Martern. 
Gänzlich von der Welt abgeſchieden, in Unkenntnis darüber, 
was im Lande vorgeht, weſſen ſie angeklagt werden und 
was ihrer warten kann — verblieben die Verhafteten unter 
Dem Dr Pragter gegen⸗ 
über äußerte Oberſt Brernacki direkt: „Sie haben 
meinen Vorgeſehten beleidigt, io als ob Sie mich ſelbſt bes 
leidigt hätten; ich könnte Sie hier unter dieſer Wand ers 
ſchießen laſſen. und niemand würde mir ein Wort jagen“, 
In derielben Weiſe äußerte ſich Oberſt Bternaski gegenüber 
Dr. Liebermann, indem er ſagte: 


„Das Los aller Verhafteten hängt vom Beſehl 
Marſchall Pilſudſkis ab und nur der Veſehl des 
Marſchalls Pilſudſki kann über ihr Schickſal 
entſcheiden.“ 
Einer der Offiziere, deſſen Name unbekannt iſt, erklärte 
dem Abg. Dr. Liebermann: „Das Schickſal der Berhaſteten 


hängt ausſchließlich vom Entſchluſſe Marſchall Pitſudſkis ab; 
wenn er fie zu töten befiehlt, dann wird man fie töten, wenn 
er ſie verſtümmeln heißt, wird man ſie verſtümmeln.“ 

Herrn Barlickt ſagte der Oberſt Biernackt: „Sie 
haben den Marſchall Pilſudſki jo ſehr beſchimpft, daß Sie 
auf die Gerichte nicht mehr rechnen können. Das Geſetz iſt 
zwar Geſetz; doch Sie haben den Marſchall zu ſehr be⸗ 
ſchimpft.“ 

Um das Bewußtſein dieſer Bedrohung bei den Gefan⸗ 
genen wachzuhalten, wurden von Zeit zu Zeit fiktive 
Exekutionen in Szene geſetzt. So kam in den erſten 
Oktobertagen 1930 in die Zelle, in welcher Dr. Lieber⸗ 
mann und Popiel ſaßen, ein Offizier, und nachdem er 
den Beſehl gegeben: „Mäntel anlegen!“, forderte er ſie auf, 
ihm zu folgen. Auf die Frage des Herrn Popiel, ob er Brot 
mitnehmen könne, antwortete der Offizier: „Ihr werdet kein 
Brot mehr brauchen“, wobei er eine entſprechende Hand⸗ 
bewegung machte. Die beiden Gefangenen wurden in eine 
unten gelegene Zelle geführt, in der die normalen Reviſio⸗ 
nen vorgenommen wurden. Die Zelle war ganz leer, der 
Strohſack war aus dem Bett herausgenommen, auf dem 
Boden lag verſtreutes Stroh. Die dort hineingeführten Dr. 
Liebermann und Popiel waren überzeugt, daß fie darauf 
warten, daß an ihnen die Exekution vollſtreckt werde. Nach 
einer Weile hörten ſie in der benachbarten Zelle Bewegung 
und Schritte und dann eine laute Stimme: „Zur Wand ge⸗ 
kehrt!“ und einen zweimaligen trockenen Knall, wie zwei 
Schüſſe. In höchſter Todesangſt warteten ſie, daß die Reihe 
an ſie komme. Nach Ablauf einer ziemlich langen Zeit be⸗ 
gann man in langſamer Weiſe ihre Zelle zu öffnen, in die 
drei Perſonen mit einem Offizier traten. Wieder ertönte 
die Stimme: „ur Wand gekehrt!“ Sie waren über⸗ 
zeugt, daß Schüſſe folgen würden. Die Sache endigte aber 
mit einer einſachen Reviſion. 


Zur Anwendung dieſer Torturen oder der Beaufſichti⸗ 


gung bei der Peinigung wurden Offiziere des polniſchen 
Heeres verwandt, die ſpeziell zu dieſem Zwecke von ihren 


Abteilungen nach Breſt am Bug abkommandiert wurden. 
Auf dieſe Weiſe wurden abkommandiert: 

1. Oberſt Koſtek⸗Biernacki, Kommandeur des 30. In⸗ 
fanterie⸗Regiments in Przemysl: 

2. Oberſtleutnant Ryſzanek von der Höheren Kriegs⸗ 
ſchule: 

3. Major Edward Gorczynſki vom Verbindungsdienſte: 

4. Sappenur⸗Major Staniſtaw Perko, Stellvertreter des 
Kommandanten der Reſerveoſſiziersſchule in Modlin; 

5. Hauptmann Mata vom 20. Feldartillerieregiment; 

6. Hauptmann Mieczyſtaw Kedzierſki vom Aus⸗ 
rüſtungs⸗ Departement des Kriegsminiſteriums. 

Durch die oben geſchilderte rechtswidrige Gefangen: 
ſetzung der Verhafteten, insbeſondere dadurch, daß ſie als 
Zivilperſonen unter die Militärdiſziplin geſtellt und wider⸗ 
rechtlich im Militärgefängnis feſtgehalten wurden, durch 
ihre oben geſchilderte Behandlung in dieſem Gefängnis und 
ihre unmenſchliche Peinigung, ſchließlich dadurch, daß dazu 
Offiziere der polniſchen Armee verwendet wurden, hat die 
damalige Regierung nicht nur das geltende Geſetz verletzt, 
ſondern auch die Ehre und Würde des polniſchen Staates 
und der polniſchen Nation mit Füßen getreten. 


In Anbetracht deſſen fragen die Unterzeichneten 
an: 
1. Was gedenkt der Herr Miniſterpräſident zu 
tun, um die Schuldigen zur Verantwortung zu 
ziehen und ihnen die verdiente Strafe anf: 
zuerlegen? 
2. Welche Schritte gedenkt er zu unternehmen, 
um in Zukunft eine ähnliche Rechtsvergewalti⸗ 
gung den Bürgern des Staates gegenüber zu 
i vermeiden?“ 


Warſchan, den 16. Dezember 1930. 
Die Interpellanten. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Schließung der Fabrilen in Lodz. 


Aus Lodz wird gemeldet: Die Reihe der ſt gelegten Betriebe, 
von denen außer vielen kleineren Fabriken vor allem die Groh ⸗ 
man- und Scheibler⸗ Werke zu neunen find, hat ſich um 
die großen Induſtrieanlagen von J. K. Pozuanſki vermehrt, 
die heute geſchloſſen wurden und bis zum 18. Jannar 1981 außer 
Betrieb ſein werden. Infolge dieſer Stillegungen für die Dauer 
der Feieriagsvertode bis zum 18. Jannar werden etliche gehn⸗ 
tauſend Arbeiter vier Wochen lang erwerbälns. 


Die Gründungs vorbereitungen für ein 
Holzexportiyndilat, 


Zu dem vor einiger Zelt veröffentlichten Bericht über die 
Schwieriglelten in bezug auf die Gründung des volniſchen Holz ⸗ 
exvortſynditats erfahren wir noch: Die in der Sitzung am 5. De⸗ 
zn: gefante Reſolutton bat folgenden Wortlaut: „Die erite 

anung der an der Holzausfuhr intereſſierten Holzverbände 
Polens ſtellt felt, daß die Gründung eines gemeinſamen Holz» 
exportſynditats zu empfehlen ſei. 

Im Zuſammenhang mit der Realiſterung dieſes Planes iſt 
eine engere und eine gröbere Studienkommiſſion eingeſetzt wor⸗ 
den, deren Aufgabe in den folgenden Punkten näher bezeichnet 
wird: 1. Annahme der Bettrittserklärungen der Mitalleder dex 
im Generatrat ber polniſchen Holzverbände zuſommengeſchlogenen 
Organiſationen, 2. Ausarbeitung der Statuten des zukünftigen 
Exvortſunditats, ſowie der internen Verträge zwiſchen dem zu 
ründenden Exvortſyndikat und den beteiligten Holzverbänden: 
3. Durchführung von Verhandlungen mit den amtlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Stellen Polens: 4. Anfegung der nächſten Holzkonfe⸗ 
renz zwecks Berichterſtattung über das Ergebnis der durchgeführten 
Beſchlüge.“ 

Aus den obenſtehenden Beſchlüſſen iſt leicht zu erſehen, daß 
die Gründung eines Holzerportſyndikats in Polen noch im Ans 
fangsſtabium ſteht. Es kann überhaupt noch nicht überſehen wer⸗ 
den, ob die geplante Gründung auch totſächlich zuſtande kommt. 
Auch auf der berühmten Holzkonſerenz im Septbr. d, J. (genannt 
Polniſches Holzparlament find die ſchönſten Beſchlüxe gefaßt 
worden, ohne daß man mit der gebotenen Energie an ihre Ver⸗ 
wirklichung herangetreten wäre. 


Die Produktion der polniſchen Sägewerke 
im Jahre 1929. 5 
Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht eine intereſſante Zu⸗ 
ſammenſtellung über die in Polen im Jahre 1929 tätig geweſenen 
Sägewerke, unter Bexückſichtigung der produzierten Holzgattungen 
und der Wofſewodſchaften. 


192 9 
entr. . . N Sid, 
25 an || 2 Kane mr 
u. ſchaf ten ſchaften] rellen ſchaften 

in 1000 ohm 
Sägewerte im Betrieb 1631 | 1654| 566 229 342 68] 459 

Zahl der tätig ge⸗ 

weſenen Sägegatter 2900 | 2839| 791] 353] 677 1460 872 
Produltions kapazität . 11546 11347 3213] 15300 2564| 5460 3494 
Verſägtes Rundholz. 7347 | 6538| 1623| 380 860 381 2 654 


darunter: 
Balten 992 696 3100 85 7 45 280 
Bretter . 2789 2 663] 695] 388 325 152 
Kant holz. 462 345 49 3 109 26 75 


Fourner holz 2.7 1 1 — — — — 
Kiſtenbretter 105 8 11 3 1487 
Babhols „cr. 89. 20 16 2 1 — 1 
Andere Sortimente .. 142.5] 133 17 277 15] % 48 


Wie aus der obenſtehenden Tabelle hervorgeht, hat ſich die 
Zahl dei tafigen Sägemühlen im Jahre 19.9 gegen» 
über dem Jahre 1928 um 23 erhöht, während ſich die Zahl der 
tätigen Gatter um 61 verringert hat, was eine Verringerung der 
Produitionsjähtgleit der Sägewerke um 1,7 Prozent bervorgeruſen 
hat. Über die Starte der inſtallterten Motoren macht das Sta⸗ 
tiſtiſche Hauptamt keine Angaben. Tie Menze des im Jahre 1920 
verfägten Rundholzes hat ſich im Vergleich zum Vorjahr um 
11 Prozent verringert. In den Südwolewodſchaften wurden die 
gröpten Holzmengen verfägt. 


Marten bezeichnung für elektrotechniſche Julaudserzeugulſſe ges 
ſorber. In ber kürzlich in Warſchau ſtatigebabten Generalvers 
fammlunn den Verbandes elektrotechniſcher Unternehmungen wolens 
kamen ſehr wichtige Fragen, u. a. die Markenbezeichnung von 
Inlands⸗ und von Unslandßerzeunniyen, ſowie der neue Boll» 
tarif zur Sprache. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Einführung der 
Martenbezeichnungen im Interene der Inlandsproduktton mit 
allen Mitteln angeſtrebt werden me zumal auch das Elektriſche 
Komitee Polens für die elektrotechniſche Produktion bereits Nor⸗ 
men und Vorſchriften aufgeſtellt habe. Es wurde beidlouen, 
Schritte einzuleiten, um ein Anttitut für die Zeichnung 
elektrotechniſcher Erzeugniſſe zu gründen. Dagegen 
wurde der Vorſchlag betr Zeichnung der ausländiſchen Erzeugnige 
mit der Begründung abgelehnt daß die Qualitätsprüfung grund⸗ 
end Schwierigkeiten bereiten würde. Durch die Zeichnung der 

nlandswaren würde im übrigen deren Unterſcheidung von den 
importierten Artikeln bereits erreicht werden. Über die Stellung ⸗ 
nahme zu dem neuen Sılltarif wax nichts Näheres in Erfahrung 


zu bringen Man dürfte indeſſen nicht feblgehen mit der An⸗ 
nahme daß in abfehbarer Zeit die Anziehung der polniſchen Zoll⸗ 
r elektrotechniſche Auslandserzeugniye wiederum zu ers 
warten iſt. . & 
„Was erwartet die poluiſche Elektroinduſtrie von der Elckris 
fizierung?“ Der Direktor der polniſchen Brown Boveri⸗Werke 
hat ſich über dieſe Frage folgendermanen geäußert (zuſammen, 
efaßt': „Die elektrotechniſche Induſtrie Polens habe ſich in der 
achkriegszeit in rapidem Tempo entwickelt und konnte ſämtliche 
Kriſen erfolgreich beſtehen! Die diesjährige Wirtſchaftsdepreſſton 
übe allerdings einen unrünftigen Elnflutz auf ihre Lage aus. da 
die hauptſächlichen Abnehmer ihre Inveſtitionen im Zuſammen⸗ 
bang mit der allgemeinen Produktionseinſchränkung verringern 
mußten. Die Produktion der eletrotechniſchen Induſtrie iſt daher 
um durchſchnittlich SO Prozent hinter den Vorſahrsziffern zurück. 
geblieben. Die Lagervorräte wachſen ſtändig, Io daß ſchon beute 
die Frage „ß weiter produzieren oder die Produktion einſchränken 
aufgerollt werden mil he. Leiber ſtänden genaue Ziffern über das 
polniſche Produktlonsvolumen nicht zur Verfügung. Der Wert 
der vorfährigen (1029) Erzeugung kann aber mit annähernd 
90 Millionen Protn bewertet werden, fo daß der diesiäßrine Pro⸗ 
duktionswert ſich zwiſchen 60—65 Millionen Ztoty bewegen dürfte, 
mite hervorgehoben werden, 
daß im Vorſahr für insgeſamt 190 Millionen Yloty ausländiſche 
Artikel bezogen wurden, obwohl mindeſtens 50 Prozent der eins 


0 fet 
le baldige Elettrifizies 
runndploned, wenn auch zunächſt nur in einigen 


und Apparate, Kabel, Leitungen. Kupferdraht, Akkumulatoren. 
elektriſche Zähler, Birnen, galvaniſche Elemente, techniſche Por⸗ 
für elettrotechniſche Zwecke, fie alle 


zellane, Kohlenerzeugnige 
könnten ihre heutige roduktlons kapazität voll ausnutzen, wenn 
nur ein Teil Polens neu elektrifiziert werden konnte. Auberdem 
würde die Elekrifizierung eine ganze Anzahl von neuen Werk⸗ 
ſtätten allex e A Leben rufen, welche die elektro⸗ 
techniſche Induſtrie beleben würden. ; 

Rades Elektrizitätswerk in Lowiez. Die in der Nähe der vol» 
niſchen Hauptſtadt gelegene Stadt Lowiez hat ein eigenes Elektri⸗ 
zitätswerk gebaut, denen Einweihung Ende November itartnefuns 
den hat. Die Produktions kapazität überfteint den örtlichen Bes 
darf, fo daß man die benachbarten Ortſchaften mit elektriſchem 
in verſehen will. Die Konzeſſion hierfür ift bereits erteilt 
worden. 


Firmennachrichten. 


ahlungsaufſchnub. Der Firma J. M. Böttcher, Uhrmacher⸗ 
3 in 8 wird ein dreimonatlicher Zahlungsaufſchub 
bis zum 16. März 1931 gewährt. Mit der gerichtlichen Aufſicht 
wurde der Kaufmann Mieczyfkaw Praybyiga aus Vandsburg Der 


trout, 
angsverſteigerung. Das in Kroſſen, Kreis Bromherg, ge⸗ 

N > ee aliſch t. 1. k. 4, auf den Namen Friedrich 
Hoffmann in Paltſch, Kreis Bromberg, eingetragene Grundſtück 
wird am 10. Februar 1931 um 9 Uhr vormittags im Bromberger 
Kreisgericht, Fimmer 13, zwangsverſteigert. Das Grunditüd ums 
faßt ein Wohnhaus mit Hof, Scheune,. Inſthaus und Acker in 
einem Umfange von 28 Hektar, 2 Ar und 60 Quadratmeter. Der 
Vermerk über die Zwangs verſteigerung wurde im Grundbuch am 
7. it d. J. eingetragen. 

en er das Vermögen des Kaufmanns Jan 
Zborowſki. Inhaber der Firma Jan Zborowſei, Möbel⸗ und 
Burcaueinrichtungsfabrik in Bremberg, Bahnhofſtrae (Dwor⸗ 
coma) 77, wurde mit dem 15. Dezember d. J. das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. Zum Konkursverwalter wurde Rechtsanwalt 
Wilhelm Spitzer aus Bromberg, Bahnhofſtraße, ernannt. Sn 
Digeranivrüde find im Gericht bis ſpäteſtens zum 81. em 5 
anzumelden, Gläubigertermine finden ſtatt am 29. Jaunar un 
12. Februar 1931, vormittags 9 Uhr. Dem J. Zborowfki 20 eln 
Außenſtände oder Gegenstände find bie zum 17. Januar 1981 be 
Konkursverwalter anzumelden. — In dem Konkursverfahren . — 
das Mermögen der Firma Sendler u. Großkurth, Bromberg, wir 
ein Termin zur Prüfung der zuſätzlich gemeldeten Gläubiger⸗ 
anſprüche für den 8. Januar 1981 um 11 Uhr vormittags im Brom⸗ 
berger Kreisgericht, Zimmer 18, anberaumt. 


Geldmarkt. 


Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber« 
fg im- Mienfter beit für den 19. Dezember auf Kr Zloty 


ba am 2 Dae Danzig: Ueberweiung 57.64 
e 


Der Zlotu a 

: erweilung 46,90-47.1). London: Ueber 
ehe wnort: Ueberweiſung 11,21%, Drag; Ueber 
meiluna 37750 Mien: Ueberweilung 79.41/½— 9,69, Zürich: 


Ueberweilung 57,75. 
fi U ſätze. Verkauf — Kauf. 
War chauer Bör’e 18.5750 ar ne. 


Belgien 124,68. 124,97 g + 
—. ia 179.28. 173,63 — 172,82 Sellinaiors 
Sutareit — Wolland 359.80. 38020 


— 35840, Japan —, 
Spanien —. h = 
Konftantinopel —, Kopenhagen —. London 43,837, 2. 43,23, 


727 is 35.06, 35.15 — 34,97, 
Are 20. 27 — 8 152 2 Siodb elm —. Schweiz 173 15, 
N 210 Wien 125,63, 185.9 — 125.3 
a 6,72, 16.84 — 48.60. 
Jia e gandensurs der Reichsmark 212.78. 
Amtliche Tepiſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
18. Dezember. In Danziger en, 8 Devien: 
Serin EZ, 0b —— Br. Warichau 57.65 Gd. 57.77 Br. 
Noten: London 25,00 Gd. 


—.— In 


25,00%, Br. Berlin 122,672 Gd. 


122,677 Br. Newyork —— Gd. 


—.— Br. Holland —.— Sd. 
Zürich —.— Gd. 8 2 


—.— Br. L —.— Br., Paris — — Gd. es 

Eine = 6b. —.— Br. Selmafors mm Gh un Ber 
Kopenhagen —— Gd. —.— Br., Stockholm —.— Gd. —.— Br. 
Oslo —.— 


Gd. —.— Br. Warſchau 57.64 Gd. 57,76 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmarc 
18. De jember 
(Hein Brie 


In Reichsmarc 
17. Dezember 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah- 


ist 
> 8 lung in deutſcher Mari 


4.8 1 Ame rita. 4.189 | 4.195 | 4.189 4.197 
37% 1 Ena and .... 20.342 | 20,382 | 20,342 | 20,382 
4% | 100 Holland ... 183.63 | 169.08 | 168,63 | 16887 
— 1 Argentinien 1.337 1.391 1.389 1.373 
53,100 Norwegen. 112.01 | 112.23 | 112,01 112.23 
5%,| 100 Danemark .. 111.92 | 11221 | 112.03 | 112.25 
100 Is and. ‚91.81 91.39 91,81 21.99 

4.5 100 Schweden . 11241 | 112.33 2.43 | 112,65 

3.5 ¼ 100 Yelaıen.....| 93.895 | 53625 | 58.89 58.62 
7 / 100 Italien... „1.33 21.87 21.83 21.97 
3% 100 Frankreich.. 18,452 | 16.432 | 16.455 | 186,495 

3.5/0 Schwer: „...| 81.395 | 81.465 | 81... 81.445 

5.5% 100 Span en 44.75 44.34 45, 43.30 

— 1 Bralilten . 098397 0,333 0,337 0.333 

5.43% i Javan „.....| 2078 2,082 2.078 2.082 

— Kanada 4.181 4,183 4,181 4.183 

— 1Ucuauay .....- 3.047 3.053 2.397 3.003 
5 % 100 Tichechoſſowal. 12,423 | 12.443 | 12423 12,443 
7°, | 100 sınniand.... 10,54 10,53 19,542 10,562 

— 0% Emand. ... 111.43 | 111,85 | 111.45 | 111.67 
— 100 Lettiand „...| 9.81 90.77 80.61 R 
8 %% 100 Portugal. 13,81 18,85 18.52 18.86 

10 ¼ 100 Buigarıen ... 3.036 | 3,042 | 3. 3.042 
9% 100 Jugoſtawien .| 7.418 7.432 7.418 1.439 
7 100 Deiterreih,. . . 29 53,11 59,00 59,12 

7.5°,| Wu Ungarn 73.25 73.27 73.41 
8 / 100 Danzig.. 81.36 81.52 81.38 81.52 

— rn; 2 2 2 = 
0 x 5,423 5.438 5.429 5,433 

Dada a 4 | 2001 | zası | zası 
9 1 ü un] ‚2.483 

„anch 48.82 | 47.025 | 46.90 | : 47,10 


örſe vom 18. Dezember. (Amtlich.) Warıhau 57.75, 
er London 25,02, Newport 5,1520, kbeigıen 72 90. 
Itauen 26,97%, Spanien 55,50, Amſterdam 27.80. Berlin 12289, 
Wien 72. 51, Siodholm. 138.30, Cslo 137,824, Kopenhagen 137,824, 
Sofia 3.78, Jag 15,.8%,, Budapest 9. 2, Belgrad 9,12V, then 
6,67% Konflantinopel 2.44¼ Bukarest 3,06, Hellingiors 12,97%, 
Buenos Uires 1.70% Zotio 2,56, Privatdiskont 1%, pCt. Täg 


en it heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5 eute für: 
Die ank Polſti zah 7 1 Pfd. en 43,17% 2 5 
€ 92 


%, 31, do. ti. Scheine 8,85%, 3 
2 Kae »renten 174,47 3, 100 iranz. „ranlen 34, 
100 deutiche Mari 211,98 Zl. 100 Tanziger Gulden 172,57 J. 


tichech. Krone 26,37 34, otterr. Schilling 125.13 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 18. Dezember. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertiexungsanleihe 
4100 Btoty) 48,00 G. sSprcz. Dollarbriefe der Posener Landſchaft 
(1 2.) 80,50 B. aAprog. Konvertierungspfandbriefe der Pol. Lands 
ſchaft (100 Zloty) 80,00 B. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. 
Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produttenmartt. 


Cetreidenotierungen der Vromberger Induitrier und 
Har dees an mer rom 18. Tezember. CG rokhandelspreue ſux 100 kg.) 
Weizen 22.009,00 3. Roggen 17,00-17,60 3. Mahlgerſte 
19,50 — 20,50 31., Braugerite 24.00 — 26.00 I. Felderbſen —— 21, 
Viktorigerbſen 26.002 9.00 31. Hafer 18.25 — 19,50 31, Rabrite 
lartofſein —.— 31. Speisekartoffeln —— 31. Kartoffelflocen 
—.— 31. Weizenmehl 70% — — 31. do, 65 / —.— 31. Roagen⸗ 
mehl 70% .— 3. Weizenkleie 12,50— 15,00 J, Roagentieie 
11.00—12.00 3%. Engrospreiſe franto Waggon der Aufgabeſtation 

Geſamttendenz: ruhig. 

Bromberger Sämereipreife. Bromberg, 18. Dezember. Firma 
St. Szutaııtı zahlte in den letzten Tagen tür 100 Silogr.: 
Rotklee 200 270, Weißklee 320—450. Schweden oder Grün- lee 
184-220, Gelbklee enth. 90— 120, Gelbliee . Kapp. 45-60, Intarnat-⸗ 
tiee 140-160, Wundtee 10 — 120. Timothee 50-60, Raygras, hıeiig. 
80100, Seradella 45—50, Sommerwicken 22—28. interwtden 
50-60, Peluſchlen 22—26, Biltor.aerbien 24-30, Beiberbien 18—22, 
grüne Erbien —,—, Sen 40-46, Winterraps 44-46, Sommer« 
rüb en 55-60, Hanſſamen 69-70, Leinſaat 54-60, gelbe Hıre 
4046, Buchweizen 22— 24, Weißmohn 8J—100, Blaumohn 75—85. 
gelbe Lupinen —,—, blaue Lupinen —.—. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. De ember. Die Sirene verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty ire 

ion Boien, 
enen Richtpretſe: 


eizen . 22.50 24.00 | Rübſamen „ ; 41.00-43.00 
ae: : eee Zelderden . , m 
Mahlgerſte. . 20.60 21.50 ittortiaerbſen 27.0032. 00 
Braugerſte . » 25.00 — 270 | ‚sogererbien , . „ 2 
afer . . 9.25—20.50 | Seradella „;; —.— 
e (65 %). 30.75 Blaue Lupinen ; Freien 
Roggenmehl 70 % . Gelbe Lupmen 3. 
Weizenmehl 165%). 42.75—45.75 Syeiſetartofſein —.— 


Roggenſtroh, gepr.. 
Heu. Wes „ „ — 
Heu, gepr. 3 5 — 


Weizentleie . 12.50 — 13.50 

Meinentieie (grob). 14.50—15.50 

Roggentleie . . 11,.25—12,25 
Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produltenbericht vom 18. Dezember. Getreide ⸗ 
und Tenaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmaxk: Weizen märk. 
75-76 Ka., 246.00 — 248.00, Roggen mäxk., 70—71 Kg. 152,50—1:4,50, 
Braucerite 201. 0218.00. Sutter» und Induſtriegerſte 190,00 — 194.00, 
Hafer märt. 140,00 — 146.00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,75—36,75, Roggenmehl 23.60 — 28,75, 
Weizentleie 9,75—10,25, Roggentleie 9.00 —9.50. Biltoriaerbien 24,00 
bis 31,00, Kl. Speileerbien 23,00— 25.00, Futtererbſen 19.00—21 
Peluſchken 20.00 — 21.00. Ackerbohnen 17.00 — 18.00. Wicken 18.00 bis 
21.00. Lupinen. blaue ——, Lupinen. gelbe .— 

Napstuchen 9.20 — 9.90, Leintuchen 15,20—1 Troden · 
Knigge 5.50—5,90. Soya⸗Extrattionsſchrot 12.80-13.00. Kartoffel. 
ocken ——. 

Das Geſchäft an der Produktenbörſe kam heute wieder nur 
ſchleppend in Wang da die Unternehmungsluſt allgemein gering iſt. 


Preisnotierungen für Eier. Jeſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 18. Dezember.) Deutiche 
Eier: Trinteier vollhriſche, neitempeite, Sondertlaſſe über 65 f 105 
Klaſſe A über 60 & 17; Klaſſe 8 uber 53 K 15½;: Klaſſe C über 
438 13. H riſche Eier Klaſſe B über 53 @ 14: ausiortierte, Beine 
und Schmugeier 10 10½, Auslandseter: Eitländer: 17er 15%, 
1% —Iéer 14—1½z:; Bulgaren: 12—12¼ Rumanen, Ungarn, 

ugoilawien: 12 12½ Polen: normale 10¼—11; deine. Mittel⸗, 

chmutzeter 9-10, In» und ausländiſche Kühlhauseier: Extra 
ge 2 . 3 9 Aue . 8 8% 

meſen un nu Il. alteier: ra große 1 oß 
9/ 9% normale 8½—9. 5 — 000 

Die Preise veritehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verlehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergrotzhandlern ab 
Lager Berlin 1 Mancen. 5 . 


Tendenz: ruhig. 
Materialienmartt. 


Berliner Metallbörſe v. 18. Dezember. Preis für ! 
ın Golo- Mart. Elettrolmtuper (Wirebars, Behr und Fin 
Bremen oder Rotteroam 96. Co. Remalted⸗Plattenzint von handels 
uoucher Beichaſſengen — —, Driginaibüttenaummum 98—89 ,7ôÜ) 
179,00, do. ın Wal- oder Drabt⸗Barren 39% 174,00. Reinnickel 
EN 4% 350,00, Annmon⸗Regulus 55,00-57,00, Feiniuber für 
1 Rüogr, ſein 43.50 —45.50. Gold ım Freivertehr —.— Batın —.—. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſcha 

. u, N . 

Amtliche Notierungen der Getreider und AREA Jar 10 2g. 
Fre Station Barihau; Maritpreiie: Roggen 18,75—10,25, 
€ zen 26, —27 7d, Einheitshaſer 23—24, Grüßgerſte 20—21, Brau⸗ 
erſte 25—26, Luxus- Weizenmehl 60-70 Weizenmehl 40 30-80, 
Roggenmehl nach Vorſchrift 35—38. grobe Weizenkleſe 16--17, mitt 
lere 14—15, Roggenkleie 11,25 11.75, Leinkuchen 29 950 


88, Rotklee 180—250, Weißklee 380440. 
ruhig. 


Umſätze größer, Tendenz 


Raps tuchen 20.—21, Spelſe⸗Felderbſen 2790, Bittorinerbien 82 bis 


P 2 


N 


Bi 


2 


e 
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Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
5 enzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— — 


M. M. Im Geſetz iſt über Extravergütung an Hauswirt oder 
Hausverwalter für Untervermietung oder Wayiergeld nichts ent⸗ 
halten. Wenn ſolche Vergütung ſich in beſcheidenen Grenzen hält, 
iſt nichts dagegen zu ſagen, aber übermäßige Anſprüche können 
Ste ohne weiteres ablehnen Der Hauswirt kann ſich unter Um⸗ 
ſtänden, nämlich wenn die Forderung ſich als verhüllte unzuläſſige 
Mietserhöhung darſtellt, ſtrafbar machen. 

Lina N in Thorn. Wenn der Pachtvertrag nur auf ein Jahr 
abgeſchloſſen war, brauchten Sie nur den Stempel für den Jahres⸗ 
betrag zu bezahlen. Der Wortlaut des Vertrages muß alſo wohl 
anders gelautet haben. Wenn Sie ſich aber am Tage nach dem 
Abſchluß mit Ihrem Mieter darüber einigten, daß der Vertrag 
ungültig ſein ſollte, dann exiſtierte der Vertrag überhaupt nicht, 
und Sie brauchten überhaupt nichts zu zahlen. Denn mündliche 
Verträge unterliegen keinem Stempel. Wenn Sie alſo mit der 
Steuerbehörde über den Fall unterhandeln, dann weiſen Sie 
darauf hin, dog Sie aus Unkenntnis und Unerfahrenheit einen 


Vertrag haben ſtemveln laſſen, der kein Vertrag war, und bitten 
Sie um Rückgabe der Steuer oder zum mindeſten um Rücknahme 
des Strafbefehls. 

„Günther.“ 1. Wir glauben nicht, daß die Handwerkskammer 
(die Handelskammer kommt nicht in Frage) irgendwelche Schwie⸗ 
rigkeiten machen wird oder auch nur machen kann. 2. Die 
zweite Frage werden Sie ſich von dem Lehrmeiſter beantworten 
lanen müſſen. Wir können ihm nicht ins Herz ſehen. 

Leopold St. in Berlin. Wenn die Sagpfügt als Goldmark eine 
getragen iſt, dann unterliegt ſie nicht der Aufwertung, ſondern 
muß voll zurückgezahlt werden. Iſt ſie aber im Grundbuch und 
im Hypothekenbrief nicht als Goldmark bezeichnet, dann hängt die 
Höhe der Aufwertung davon ab, ob das belaſtete Grundſtück ſich 
noch in derſelben Hand befindet, wie zur Zeit der Eintragung der 
Hypothek und ob das Grundſtück heute noch denſelben Wert hat. 
wie zur Zeit der Entſtehung der Forderung. Iſt dies beides der 
Fall, dann kann gleichfalls volle (100prozentige) Aufwertung er- 
folgen. St das Grundſtück aber in zweiter oder dritter Hand, 
dann können Sie von dem jetzigen Eigentümer wahrſcheinlich nur 
188/ Prozent verlangen, da er vermutlich nicht perſönlicher 
Schuldner iſt. Wegen des Reſtes der Forderung können Sie ſich 
an den perſönlichen Schuldner wenden, vorausgeſetzt, daß dieſer 
etwas hat. Daraus erſehen Sie, daß Ihre Frage nicht ſo ohne 
weiteres beantwortet werden kann. 

R. M. 1. Die 45 000. Mark hatten nur einen Wert von 1800 
Zloty; wenn Ihnen alfo der jetzige Beſitzer eine 100prozentige 


Aufwertung geben will, dann find es 1800 Aloty. Eine Abſchätzung 
des Grundſtücks hat keinen Zweck, da Sie mehr nicht erhalten 
können. Wenn Sie wegen des Kapitals und der Zinſen ſeit 1926 
im Prozetz liegen, dann iſt von den Zinſen nichts verfährt: ein 
Teil davon wird noch beſonders verzinſt. Den Betrag können 
wir Ihnen nicht angeben, da uns der genaue Zeitpunkt der letzten 
Zinszahlung nicht bekannt iſt. Die Angabe „feit der Zloty beſteht“ 
iſt zu unbeſtimmt. 2. Was den Prozetz um das Eigentum an dem 
Grundſtück anlangt, ſo iſt er für Sie nicht ganz ausſichtslos da 
Sie ja noch immer eingetragener Eigentümer ſind und Ihre 
Käuferin den Vertrag mit Ihnen gebrochen hat. Sie war gar 
nicht befugt, das Grundſtück weiter zu verkaufen, da nach einer 
Klauſel im Kaufvertrage das Grundſtück ihr überhaupt nicht ges 
hörte. Übergeben Sie die Sache einem tüchtigen Rechtsanwalt. 


R. H. 1. Gegen den fetzigen Mann Ihrer Schwägerin, der 
auf Ihrem vöterlichen Grundſtück fit, würden Sie im Prozeß⸗ 
wege nichts erreichen, da er völlig korrekt gehandelt hat. Eher 
hätte vielleicht ein Prozeß gegen den Vormund Ausſicht, aber ſicher 
iſt auch dies nicht: denn dem Vormund kann nur vorgeworſen 
werden, daß er den damaligen Geldwert nicht abzuſchätzen wußte, 
was aber unzählige Menſchen zu ihrem eigenen und zu anderer 
Leute Schaden auch nicht verſtanden haben. 2. Wenn Ihre Frau 
ſich wegen der 5000 Mark nicht als alleinige und Selbſtſchuldnerin 
ai hat, braucht fie nur 18 Prozent = 1157,40 Zloty zu 
zahlen. 


A 1500Cti 


| NZ I ZN NIS mit Waſſer⸗ u. Saus⸗ 
MN 


gasmotor. vertraut ilt, 
Der 
Handelsgärtnerei und nach Vereinbarung. Anfr. unt. M. 10 an 


ucht von ſofort oder 
wird für jeden Geſchäftsmann . ſucht Stella. vom Filiate „Deutsche Rundſch.“, H. Schmid 
fußerſt befriedigend fein, wenn et 880 a. . &. Wallis. H . nen ? . 


i i f. el beten. 
ſich zur Ankündigung paſſender Weih⸗ . 
nachts⸗Artitel der weitverbreiteten 


Deutſchen Rundſchan 


bedient. Infolge der großen Verbreitung 


Herzliche Bitte! 


Der Winter ſteht vor der Tür. Noch drohender hebt die Sorge 

ihr Haupt. Den Familien, in denen der Vater fehlt oder arbeitslos 
ift, fehlt es an allem. Sehr not tut geeignete Winterkleidung. Da 
bitten wir die lieben Hausfrauen herzlich in ihrem Kleiderſchran! 
Umſchau zu halten. So manches getragene Kleidungsſtück das ſie 
entbehren können, kann noch gute Dienſte leiſten. 
Jieder, der noch ſein täglich Brot hat, und ſei es auch knapp. 
ſoll ſich mit verantwortlich fühlen für ſeine notleidenden Volks- 
genoſſen. Nur wenn wir uns wirklich zu einer Gemeinſchaft zu⸗ 
ſammenſchließen. in der einer dem andern beifteht, werden wir der 
Nöte Herr werden. 

Spenden an Kleidungsſtücken bitten wir in der Geſchäftsſtelle 
Goetheſtraße 37 ul. 20 ſtyczuia 20 r. Nr. 37 abzuliefern oder anzu⸗ 
melden, damit fie abgeholt werden lönnen. 

Geldspenden erbitten wir auf das Konto „Altershilfe des 
Deutſchen Frauenbundes“ der Deutſchen Volksbank. 

Wer nach Kräften mithilft, anderer Leiden zu lindern, wird 
leichter die eigenen Sorgen tragen und das frohe Gefühl der 
Pflichterfüllung wird ihm der beſte Dank ſein. 


Deutſcher Frauenbund. 
119% M. Schnee. 


‚ Ghiemrevaraturen ehe ch kalle dene een den. 
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Motar⸗Dreſchmaſchine 


Fabrikat Richter. Brandenburg, gebraucht, 
garant. betriebsfähig 66 Zoll Trommel» 
breite, Sortierzylinder, Entaranner, neue 
Riemen, Kugellager an d. Tromme welle. 
neuer Anſtrich. Preis 21 4.000.—, Zahlung 


Gärtner 


Jahre Prax. in größ. 


Hochele can!? 


Geſchäftseinrichtung 


5 für Manufaktur, Konfektion, Kurz⸗, Weiß⸗ 
v. ſof, od. 1, April 1931.) und u i / 25 
Verfüge üb. pa. Jeuan. nd Wollwaren iſt preiswert zu verkaufen. 


des Blattes finden die Inſerate überall 5 

B fi I u. bin mit all. Rinder« | 13214 Bankverein Chojnice. 
eachtung. antheit. vertraut. 13248 

bilansi,, eried. ſämtliche F575 


nicht rebaraturſagide Schirme (Stöcke. ss Zuchfünrungsarbeiten Verlangen Sie Koſtenanſchläge. Korrespondentin 
Z. Haagen, Schirmmacher. Sniadeckich 47. I. I. Steuerangel deutſch⸗polniſch. mit 


teuer. egenh. ge ? 
TEEN 8 59e F daga einen. Schreibmaſch, Lichtbilder Apparat 
Kirchliche Nachrichten. I — enn April 1931 | 


powiat Swiecie, 


ucht tellung 
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jucht Beihäftigung. (Ernemann), 


1 0 Suche zum 1. April 1931 1 
Sonntag, d. 21. Dez. 1930 4. Advent). Obwieszczenie. ſerſahrenen 13210 per mit natl. Broj.-Wand 9 Bat Acetylen, 
eee, ee Nr. 37 Hberſchweizer Fraue u. 26 3. ſucht VV 
8 1 . ) N P * M. 5 . . 1 „. ” 
Rr.«T, = Greitauſen. zapisano: ‚Ernst Gohlke Uchwala Racy 5 behör, aeeianet für Vereine. Wander⸗ 


Bromberg. Bauls«; Evangelische Gemein⸗ Nadzorczej 2 dnia 15. 6. 1929 wybrany Wend de Badben en 1 dals Wir tin 

siehe, Vorm. 10 Uhr:] haft, Hiſchernraße Mar⸗ dalszym czlonkiem Zarzadu. 13939 | ernite Dinge intereſſ. jo] Jungvieh u. Aufzucht. als 

1 5 3 10 1 1 W 7 * 7 * 

Lanze ede Heu ür Beete  Weiherowo, dais 16 grudnia 1930. gd wa dens le Jan eres oder Stütze 

abend, abds. 5 Uhr litur) irchli 1 ” ütterl. mö i powiat Braslawfti in beſſerem Hauſe bei abzugeben evtl. gegen kompl. 
5 Landeskirchliche Ge⸗ Sad powiatowy ; mütterl. möchte fie ein ſehr beſcheidenen An⸗ 


Ch iſtfei 1. Weihnachts⸗ . M in. 5 ‚ai b st; hl⸗ ziemia Wilenſſa. 77 
iur, Bon, 10 Uhr Sup. en 8b. Verſteigerung. re der fich i n reis = ie 821 3 Lampen Radio elnzulauſchen. 
1 . f eilte N Det 2 5. Besch DR, 9 d 320 Angeb. unt. B. W. an die „Culmer 


e e es Kite 77 us 5 Am 22. d. M 15 3045 d 115 iR 

Weihr ; . „Inachm. 4 Uhr Weihnachts m 22. d. Wits,, um 0 r werden 1 — er 5 : 

dergettesdienſtes, 2. Weih- feier der Sonntag chule, im Miejski Urzad 1 0.zadku Publisznego Städt Sin b at h 5 . Mi ; ung h je Pomorze. er 
nachtstag, vorm. 10 Uhr 7½ Uhr Jugendbund, Amt für Oeffentl. Ordnung) ul. Grodzka 32, a ber u Beſſer. jo. den 

Haupi-ottesdft,, ½ 2 Uhr l. Weihnachtstag, vormiti. Zimmer 13a, nachfolgend aufgeführte Fund⸗ bieiet in ein Gut v. 40 läſſig, mit Rübenbauſy. Lande, erf. in ſämtl. 

Mora. m. entſprechend. cenau vertraut iſt. Zweig. eines ländlich. 


ent für Taub-|9 Uhr Gebetſtunde, 2½ Gegenſtände verſteigert: 13258 8 54. Bin 9 Jal ögl. Sch hat und 
e. Uhr Zugendound, 5 Uhil Mäntel, Pelzkragen, Pullover, Schuhe. Bermög Bin Jahre mögl. Scharw hat und Haush. ſucht Stellun 
Evangl. Pfarrkirche.] Weignachts⸗Feierſtunde. e Socken. 9 ge er er ee nn ae eins v. 1.1 one 15,1.31 as 
Herrenhüte.. Handſchuhe, Gardinen, mit idealer Einſtellung zum 1.4.31 ge ucht. 12230 31 5 
0 5tüße d. Hausſtau. 


Irm. 10 Uhr Pf. Heſekiel. Bapti 5 61 
ER aptiſten Gemeinde. 1 ; f 0 2 2 
Y,12 Uhr Kindergottes dt eee Matrazen, Decken, Regenſchirme, Damen⸗ zur Ele ohne Liebe“ Dominium Kulice l. de U 1 2 
2 handtaschen, Portemonnaies Aktentachen habereien jedoch mit bei Pelplin. Gut oder kl. Landwirt⸗ 
ſchaft bevorzugt. Ans 


Dienstag, abends 8 Uhr 1 
Uhr Gottesdienſt Prediger 2 5 eee e Ae 5 fi f 2 
d 4 Brillen, Trauringe, Uhren, Säcke, 20 Päck⸗ reude an Muſik und| Gut rapie p. fabrikneu, für Antrieb hinterm Dreſch 


e eee ee Becker, 11 Uhr Sonntags⸗ Natur. Diskret. Eb taiten, auf Kugellager, Untriebstrait 
onſirmandenſaale, Heil. 1 un 3 i i atur. Diskret. Ehren ö ri y 
4 ſchule, nchm. Uhr Gottes» chen Radion, 100 Bogen Glaspapier, el: Torun⸗Rozgarty, ſucht gebote unter J. 12848 Ps m mit 20 m R 
Abend, abds. 6 Uhr tur). dienſt, o Ahr Jus end⸗ 20PaarStiefelei en, 2 Heine Waagen, Kette ſache. Offert, mit Bild. zum 1. April 31 einen a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. — 9 7 eg 13 2000. — 5 1 


Cori ſeier, 1. Weihnachts⸗ vereine, 1. Weihnachtstaz, (47, Meter’, Kahrradpumpen, Autolurbel, weſches zurüdoefandt |perheirateten 13260 nach Vereinbarung. Anir. unt. H. 20 an 


tag, vor n. 10 Uhr Pfarr. 8 H delf ? wird, unt. F. 6031 and. 0 H, 
SEE" ae. deen dee aaa le ber gehen Andere Baden. e ff Auen Pferdelnecht Enndiielstorhlet Fi. „Dich. RDIA", Danzin, Bei mar 22. 
ckliche Ehen 


tag, vorm 10 Uhr Haupt-] Wei machtsfeier d. conn-| Mieiski Draad, Porzadku Publieznego. 
2. 
vermittelt in idealer, als Stütze 
! * 


a des in. |1aasfhule, : Weihnachts. L. dz. 1090/80 
vornehm. Art u. Weise Kaufe Warenläger 
Wenn a, ohne Vermög., Familienanſchluß er⸗ 1 85 


g taz, vormitt. % 10 Ubr 
dere de e i e 
10 Uhr Pfarr. Wurmpüch. ele d er a al :ofort Auskunft u U | L 50 ebele aner D, 13103 Geſchäf 
‚or; Auskuntı, 1 Kblllg. Lehrerin e rise, 8108 kentabl. Heſchäſle 
Stoipischestr: 48. _ |\,ein 12läbr. Mäpchen a.D. Ge'chlt.d.Zeita.erb.| auch Beteiliaung. An⸗ 
Frs. eval., 23%. 3 00 1 Olſerten nebſtcgehalts⸗ Fräulein, val, 26 J. alt, gebote unter E. 13238 
Verm wünſchtéfnheir anſprüch. unt d. 13237 ſucht Steſtund Aed. Geſchſt. d. Zeita erb. Kupferkeſſel 


redner etc., eine gut erbaltene 
Konzert⸗Harfen⸗ Zither 
mit maſſiv. Kaſten und Schule iſt billig 


der energiſch u. zuver⸗ 


mit Scharwerkern. 


Suche vom J. 1. 1981 
oder ipäter 


I Waſchmaſchine 


faſt neu, komplett, bill. 
zu verk. Niedzwiedzia 4. 
Handel skör. 6017 
. 


E 
14½ Uhr Kindergettesdll, feler der Sugend. F 1 
abdse s Uhr Weihnachts Lochowo. Nachm. 2 Uhr um est: 
kantate des Kirchenchors, Predigtgottesdienſt, Heil. 
Heiligabend, abds. 5 Uhr Abend, nachmitt. 4 Uhr 


e 10 de Diane, * Weihnachtskarten i. k. Grdſt.o, Handwerk. a. d Helchlt. b.ge ta.erb. R Schwer. Genf, paſſendes Weihnachts. 
Wurmbach⸗ 2 Weihna his. Predigt: ottesdit*,2 Weih⸗ . 12 in ſicherer Stellg. Off. u. Suche v. 1. Januar 1941 als Stũ E hochtragende Kuh geichenk, empf. in ver⸗ 
tag, vorm. 10 Uhr Pfarr. nachte ae vorm. 10 Uhr Weihnachtsanhänger S. 1327 1a. d. Gſchäftsſt. für meinen ſrauenloſen s Un 4 W = De verbit. Wie. Green som 
Barn dach 11% Uhr Weih- Leſegottesdien SR) . A. Kriedte, Grudziadz. Gutsbeamtenhaushalt|oder zur ſelbſtändigen . Tepiauer Czarnowo. R. Schultz Dworcowas 
nachtsfeier des Kindern A: Weihnachtsservietten ENTER e eine beſſere Führung eines Land⸗ . ee r e 
„ Kruſchdorf. Nhm.3 Uhr 2 id E Witwe es. oder Stadthaushalts, | Bow. Torun. m Rundeſche 
gottesdienſtes. e Weihnachtsteller Zeuanſſſe vorhanden. J 
ther -Kirche, Fran⸗Chriſifeier des Kinder⸗ lleinſtehend. 38 J Ebenſo ſucht 22 jähr. anos 'atte Garten- oder 
kenıtraße 87/68. Vorm. Iu|gottesdienfies, 1 Weihe neu! rag 1 ird Bere — hauſſee⸗Eſche kauft 
Pr rg 7 air nachtstag, nachm. 5 Uor — „12088 ind en, ſucht Lebens. Stubenmädchen K. Suligowski, 
8210 n, ½ 12 Uhr uin. Feſtgottes dienſt“, 2. Wein⸗ P tubent t lameraden. Off. unt. nicht unter 20 Jahren. K Chodkiewieza 34. 19692 
gottesdſt,, nachm. / nachtstag, vorm. 10 Uhr uppenstubentapeten g ne > welches ſchon in Stella. RT - 


Uhr Jugendbund, 5 Uhr] Lefegottesdienit, 6.6035 a. d. G. d. Ata.] Gefl. Difert, u, F. 13283 war, Stellune. Offert. 


Eroauungsſtunde u. Blau · 2 0 . 5 an d. Gehäitsit. d. 1g. 18 i b Ki [ l N 
Kal ie Sell A. Dittmann. T. z 0. p, HILL 15 ner 8 5 1 „SNRRENLIDBEN 
10 Uhr Lejegottesdienit, desde e Bydgoszez f fach San im Dans: ee eee 
5 N 


½12 Uhrindergottesdſt., 
5 — 9 Uhr Welhnae — Weichfelhorſt. Vorm. 
feier in der Frauenhil e i — — 13931 einen unverheira⸗ Haushalt führen und 
nbeſche ung Heilig bend, nachm. — . — 2 k N i i 
rer rec ae Chrifiieier, 1. Weſhnachts⸗[Thicke und qutſitzen de teten, evgl., gebildeten kochen kann, geſucht. Anſtünd. Mädchen ne 
ch 


l tag, vo:m. 10 Uhr Fe. Angebote mit Gehalts⸗ 1 N Wohnungen 
Fe e goltesdienſt. S eee Geldmar ft amten aniprüchen erbeten an an mit Rab und RN re Br 
„Weihnachtstag, 10 Uhr] Koſellb. Nachm. 2 Uhr] Jariellonskn 46. | 4 825 N Bond kn ſtändig auf Lager. . oder 2·Jimmer⸗ 
morze. 18282 een on ae as 


1 ½ A2 Uhr | w ottesdienit. 
| Wohnung 


bse teſczer iet Ain] Metelns, Vorm. 10 Une i Faß ſeſſ. Sti Stuben“od. Alleinmäd⸗ Klavier, de Wa. 


dergsttesdienſt. Kindergottesdienſt, nachm „chen mit gut. Zeugniſſe 4 
Schrs ter sdorf. Born. 2 Uhr Bortespft.r, Plarr. e eee | 8|0.1.1.1931. Oft u. H. 60 30g vertauten, Drnnas, Peſt n EN: 
D 2 3/14, 6028 . 8 N. 8 
zu billigſtenſ wird zu einem aut pro» 


ür meme 1500 Morgen 
Mars: Focha 45 Telefon Nr. 61 Na eee 
ſuche ich zum 1. April 


halt. Oſſert. unt. B. 


die jelbitänd, ein. kein. a:d. Oe chſt. d Zellg erb. 8. e 


Celcun. 


. 13 7 

10 Uhr Gottesdienii*, Weiß. = 6. 1 Tr. an die Geſchſt. d. Ztg. AR , 
Heiligadend, 4 Uhr Chriſt lungen nachwei en Aeſteres Mädchen ge. Suche zum 1. 1. 1951 Einegither Klavier, a. d. Geſchſt d. Zeitg. erb. 
nachtſeler. 1. Weihrahts« de Alf reifen. perlert Ledergeſchaft Snrache Bolnine . . Setten und Mantel — 


g 0 * ſucht zum 1. 1. 31 6032 
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Kirche. Nachm. 2 Ude lande auf aa Hausbeſitzer sucht 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruc amtlicher Ortainal Artikel in nur mit aus drück. 
licher Angabe der Quelle gestattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett zugeſichert 


Bromberg, 19. Dezember. 


Zeitweiſe aufklärend. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufklärendes Wetter bei ſteigenden 
Tagestemperaturen an. 


Mord im Kreiſe Gneſen. 


Auf dem Felde von Pakezyn im Kreiſe Gneſen wurde 
der Leichnam des 58jährigen Jan Pytlewſki aus Czy⸗ 
zewo, Kreis Mreſchen, aufgefunden. Die zahlreichen Vers 
lekuneen, die der Leichnam am Kopfe und an den Händen 
aufweiſt, legen die Vermutung nahe, daß P. ermordet wurde. 
Seitens der Polizei wurden zwecks Ermfttelung der 
Mörder die eneriſchſten Nachkorſchungen angeſtellt. 

Die volizeilichen Unterſuchungen haben bisher folgen⸗ 
des ergeben: 

Nntlemifi war Krieesinvalide und bezog eine monatliche 
Rente von 80 Zloty. Am Freitag begab er ſich nach Czer⸗ 
niejemo zu einem Privatſekretär, um ſich dort einen Antrag 
zur Erhößung feiner Rente herſtellen zu laſſen. Gegen 
Abend wößlte er den Feldweg, um ſchneller nach Hauſe zu 
kommen. Auf dem Feldweg wurde er von dem Mörder mit 
irgend einem harten Gegenſtand auf den Kopf geſchlagen 
und kam wabrſcheinlich ſchon nach dem erſten Schlage zu 
Fall. Der Mörder ſchlug dem am Boden Liegenden noch 
einige Male ins Geſicht. bis der Kopf eine formloſe blutige 
Maſſe bildete. Die Leiche wurde am folgenden Morgen von 
der Frau des Ermordeten aufoefunden, die ſich nach Czer⸗ 
nieſewo begab, um nach dem Verbleib ihres Mannes zu 
forſchen. N 

Man nimmt an, daß es ſich nicht um einen Raub⸗ 
überfall handelt, ſondern daß der Mörder die Tat ledig⸗ 
lich aus Rache begangen hat. Der Ermordete, der ſich 
allgemeiner Wertſchätzung erfreute, hinterließ neben der 
Frau noch vier Kinder. 


Noch eine Stadtverordnetenſitzung vor Weihnachten. 
Das Stadtparlament tritt noch einmal vor Weihnachten 
und zwar am Montag, dem 22. Dezember, um 6.30 Uhr 
abends, zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die 
ſchon oft vertagte Verteilung des Reingewinns der Stadt⸗ 
ſparkaſſe. Davon ſollen 70 298 Ztoty für die Beſchäftigung 
von Arbeitsloſen benutzt werden. In der geßeimen Sitzung 
wird wieder über den Ankauf des Sägewerks „Wiſta“ be⸗ 


en. 

Wölfe verkünden einen kalten Winter. Auf einen 
kalten Winter deutet die Tatſache hin, daß in der Umgegend 
von Narew und Zambludow Wölfe aufgetaucht find, die 
außerordentlich dreiſt an ländliche Behauſungen herangehen. 
Ein Schullehrer, namens Boguſz, konnte einen rieſigen 
Wolf ſchießen, der in der letzten Zeit zum Schrecken des gan⸗ 
zen Dorfes geworden wor. 

8 Annahme der Arbeitsloſigkeit. Nach den Angaben der 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter wurden in der Zeit 
vom 80. November bis zum 6. Dezember einſchl. 299 833 Ars 
beitsloſe regiſtriert. Im Vergleich zu der vorhergehenden 
Woche iſt die Zahl der Ermerbölofen um 17450 Perſonen 
größer geworden. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in der Wo⸗ 
jewodſchaft Schleſien um 1822, Poſen um 886, Lodz Bezirk um 
828. Lemberg um 718, Warſchau Bezirk um 708, Dirſchau 
um 658, Bromberg um 376, Biala um 364, Graudenz um 346, 
Krakau um 842, Oſtrowo um 294, Thorn um 287, Gdingen 
um 220 angewachſen. 

8 Wichtig für Handwerker. Der Magiſtrat macht dar⸗ 
auf aufmerkffam, daß mit dem 15. Dezember 1930 das bis⸗ 
her geltende Geſetz über die Ausbildung von Lehrlingen 
außer Kraft getreten iſt. Nach dem 10. Dezember haben 


Deutiche Bühne Bromberg. 
Klein Evchen und die Weihnachtsfee. 


Märchen mit Geſang und Tanz in vier Vildern von 
Eliſabeth Trenkler⸗Sieber. 


Muſik von Albin Trenkler. 


Mit Froſt und Schnee hat der Winter nun endlich ſeinen 
Einzug gehalten. Herbſtnebel und Sturm in den Orkus 
geſchickt und mit ihnen die graue Trübe, in die ſolch eine 
traurige Natur auch das menſchliche Gemüt einhüllt. Mit 
dem weißen Kleid, das die Erde angelegt hat, mit den 
glitzernden Flocken, die vom Himmel leis herabſinken, iſt 
auch ein ſchöner, inniger Ton herniedergeſchwebt und läßt 
unſere Seelen aufhorchen mit Erſtaunen und Glück, wie es 
die Hirten auf den Feldern taten. als die Englein vom 
Himmel ihnen das „Friede auf Erden“ verkündeten. Wir 
lauſchen dieſem Ton der Seligkeit aus uralten Zeiten, wir 
ſuchen ihn in den glückſtrahlenden Augen unſerer Kinder 
und finden ihn dort in zarter, freudiger Friſche. 

Die Freude und die Träume der Kinderaugen wecken 
wieder Märchenträume in uns. Sie find ſchön, unſere Mär⸗ 
chen, und gern möchten wir ihre ſeelige Einfalt und Tau⸗ 
ſendfältigkett wieder ganz über uns fi ergießen laſſen. 
Nur auf Stunden wird uns das pielleicht noch gelingen: 
wenn wir mit unſeren Kindern zuſammen in das Märchen⸗ 
land wandern. das uns die „Deutſche Bühne“ in rem 
Wethnachtsmärchen aufgebaut hat. 

... Das Glockenzeichen ertönt, aus dem Orcheſter 
dringt leiſe die Märchenouvertüre an unſer Ohr, Weih⸗ 
nachtsklänge weben zum erſtenmal in dieſem Winter um 
uns ihren feinen Schleier. Weir laſſen uns willig auf den 
Schwingen ihrer Melodien hinübertragen ins Märchenreich. 

Da ſehen wir die kranke Großmutter und ihr liebes 
Enkelkind, das artige Evchen. Da tft der derbe Berliner 
Bäderlehrling Gottlieb, der im Grunde doch ein recht gutes 
Herz, aber einen ſehr großen Mund hat, und über dem 
Milten der Armut und Rechtſchaffenheit wacht als guter 
Geiſt die Weihnachtsfee. Sie entführt klein Epchen als Be; 
lohnung für ihre Artigkeit und Liebe zur kranken Groß⸗ 
mutter für eine Nacht ins Märchenreich. 

Hier iſt es wunderbar. Hier finden wir ſie alle, die der 
Kindheit vertrauten Geſtalten: König Droſſelbart, Rübe⸗ 
zahl, Schneewittchen und die ſieben Zwerge, Aſchenbrödel, 
Rotkäppchen mit dem Wolf, Hänſel und Gretel, das Dorn⸗ 
röschen, fie alle ziehen an uns vorüber beim Feſte, zu dem 
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einzig und allein ſolche Perſonen das Recht Lehrlinge aus⸗ 
zubilden, die den rechtmäßigen Meiſtertitel auf Grund 
des Art. 158 oder 159 des Fandwerkgrechts führen. 

8 Gegen die Kürze der Weihnachtsferien. Der „Dziennik 
Pozn.“ wendet ſich in einem längeren Artikel gegen die 
Kürze der Weihnachtsferien, die nur bis zum 2. Januar 
dauern, jo daß der Schulunterricht am 3. Januar, einem 
Sonnabend, wieder beginnt. Die Schulbehörden hätten der 
Stimmung der Jugend mehr Rechnung tragen ſollen. (?) 
Hinſichtlich der Unterrichtsergebniſſe am 3. und 5. Januar 
lam 6. Januar iſt der Dreikönigstag) brauche man ſich näm⸗ 
lich keinen Täuſchungen hinzugeben. 

8 Diebſtähle und Einbrüche. Ein gewiß ſehr „reli⸗ 
giöſer“ Dieb ſtahl dem Bahnhoſſtraße 68 wehnhaften Theo⸗ 
dor Bigoſinſki für 300 Zloty Gebetbücher. — Eine 
goldene Damenuhr wurde der Frau Helene Pieſzynſka, 
Königſtraße (Kosciuſzki) 41, geſtohlen. — Einbrecher ſtahlen 
aus dem Kiosk an der Kaiſerſtraße Zigarren, Zigaretten und 
Schokolade. Die Diebe wurden aber beobachtet und ver⸗ 
folgt. Dabei warfen fie den Sack ait den geſtohlenen 
Sachen fort und konnten entkommen. 

$ Fahrraddiebſtähle. Dem im Kreiſe Schubin wohn⸗ 
haften Staniſtaw Waſit wurde auf dem Friedrichsplatz 
ein Herrenfahrrad im Werte von 150 Zloty entwendet. — 
Wackaw Klatkowſki, Chauſſeeſtraße 98, ſtahl man aus 
dem Korridor eines Hauſes in der Brackenſtraße ebenfalls 
ein Fahrrad, das einen Wert von 200 Zloty beſitzt. In 
beiden Fällen waren die Räder ohne Auſſicht gelaſſen. 

8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wagen Trunkenheit und drei wegen Dieb⸗ 
ſtahls. 


Vereine, Veran taltungen ꝛc. 


Am Sonntag, dem 21. Dezember 1930, abends 8 Uhr, findet in der 
Chriſtuskirche eine Wiederholung der vor zwei Jahren mit 
grobem Erfolg aufgeführten Weihnachts⸗Kantate von Hirſch ſtatt. 
Das Werk iſt in feiner Einfachheit und Leichtverſtändlichkeit 
durch die Verwendung alter Kirchengeſänge fo melodids gehalten, 
daß ein jeder Zuhörer voll und ganz befriedigt ſein wird. Aus⸗ 
führende find der Chor der Ehriſtuskirche, Frl Flatau, Hentſchel. 
Froſt und Herr Sonnenberg als Soliſten, ein Streichtrio (Herr 
Beetz, Grabowski, Struenſee) und Herr Preuß Orgel. In au⸗ 
betracht der guten Sache wäre es erfreulich, wenn der Beſuch 
recht gut wäre, damit den Armen auch eine herzliche Weihnachts⸗ 
freude bereitet werden kann. Siele morgiges Interat. (18285 


Mäunerturnverein Bndroſzez⸗Weſt ladet ſeine Freunde und Gön⸗ 
ner zu dem am 2. Weihnachtsfekertage bei Kleinert ſtattſindenden 
Weihnachts⸗Familienabend freund. ein. Anfang 4 Uhr. Reich 
haltiges Programm. Tanz. Einladungen, die zum Eintritt be⸗ 
rechtigen, ſind von Mitgliedern erhältlich. Der Vorſtand. (6034 

Die neuen Kaſperleſpiele finden heute (Freitag! und Sonn⸗ 
abend, den 20. 12., Dae Uhr, im Zivilkaſino ſtatt. 
Hans Kaſper Larifari wird in ſeinem bunten Theater 
vier ſehr drollige Stückchen fpielen, da wird viel Tolles und 
Spannendes zu hören und zu ſehen ſein. Wer ſeinen Kindern 
eine billige Vorweihnachtsfreude gönnt, der ſchicke ſie zu dieſen 
Kaſperle⸗Aufführungen. Eintrittskarten für Erwachſene 1 Ztotn, 
für Kinder 0,50 Zloty ah ½4 Uhr am Saaleingang. (18204 
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* Wirſitz (Wurzuſth, 17. Dezember. Einbrecher ver⸗ 
ſuchten in dos neu eröffnete Geſchäft des Kaufmanns W. 
Wawrzuniak einzubrechen, wurden aber durch die Auf⸗ 
merkſamkeit des Nachtwächters daran gehindert. Die Bande 
beſtand aus vier Mann, von denen einer durch die Polizet 
in der Stadt verhaftet werden konnte. Verſchiedene 
Einbrecherwerkzeuge wurden bei ihm vorgefunden. 
v. Argenau (Gniewkowo), 18. Dezember. Einbruch. 
Letztens verſchafſten ſich Diebe in der Nacht Einlaß in das 
Warenlager des Kaufmanns L. Waſk von hier und ent⸗ 
wendeten 30 Flaſchen Getränke, Schokolade, Zigaretten und 
Zigarren, ſowie einen Browning mit Kugeln im Werte von 
zuſammen 1000 Zloty. Die von der Poltzei ſoſort aufge⸗ 
nommenen Nachforſchungen ergaben, daß die Diebe über 
den Hof und Garten nach dem nahen Walde flüchteten. Bis 
jetzt konnten ſie nicht ermittelt werden. — In der gleichen 
Nacht brachen Diebe im Nachbarorte Zuchatöwko bei dem 
Amtsvorſteher Rutkowſki ein, wurden aber bei Aus⸗ 
übung ihres „Handwerks“ von dem Sohne des R. geſtört 
und ergriffen die Flucht. — Der letzte Wochenmarkt 


— ſtolze Märchenkönigin ſie in ihren Prachtpalaſt geladen 


Aber auch mit den böſen Geiſtern werden wir bekannt 
gemacht, die Klein Evchen den Weg zur Heilquelle ver» 
ſperren wollen, den ihr die gute Fee gewieſen hat. Doch 
die Rechtſchaffenheit iſt ſtark, das Gute ſiegt und der böſe 
Quellgeiſt Tropfebart muß weichen und Evchen findet in der 
Chriſtnacht das Waſſer, das ihrem Großmütterchen Heilung 
bringt. Eine herrliche „Heilige Nacht“ iſt dem Mütterchen 
beſchert. Klein Enden bringt ihr das Wunderwaſſer, und 
ihr einziger Sohn, der lange vermißt war und in der Welt 
umherirrte, kehrt zurück. b 5 

Was ſonſt noch in dem Märchen vorgeht, wollen wir 
verſchweigen. Es ſoll eine Überraſchung bleiben für die 
märchenliebenden Theaterfreunde. Aber das wollen wir 
noch verrat 'n, daß es die Dichterin Eliſabeth 
Trenkler⸗Sieber verſtanden hat, die von einer guten 
Sprache getragene Handlung mit intereſſanten und rühren⸗ 
den Momenten anszuſchmücken. Eine ſtimmungs volle 
Märchenmuſik von Albin Trenfler umrahmt und 
unterſtützt die Handlung in anſprechender Weiſe. — Bei der 
Hiefinen Aufführung leitete Direktor von Winterfeld 
das Orcheſter mit allbewährtem Geſchick. 1 

Das Märchen ſtellt an die Regie überaus Hohe Ans 
ſprüche. Ihnen wurde die Sptelleitung Erich uthfes in 
allen Teifen gerecht. Seine Bühnenbilder boten mitunter 
recht wirkungsvolle 8 die Enſembleſzenen 

na und Linie. . 3 
ee gab Elfe Stenzel. eine treffliche 
Leiſtung. Beſonders ſtark war die Darſtellerin in Maske 
und Sprache. Trägerin der Titelrolle. Klein Enden, war 
Lisbeth Kanderſki. Beſonders aut als Gegenspielerin 
der Großmutter und des Bäckerſungen Gottlieb, traf ſie den 
Ton mit auſtgezeichnetem ſchauſpieleriſchen Gefühl. Doch auch 
die Szene im Märchenreich gelang ihr vorzüglich. Char⸗ 
lotte Damaſchke verſtand es. Güte und Macht der Weih⸗ 
nachtsfee ſinnvoll zum Ausdruck zu bringen. Den Höhe⸗ 
punkt erreichte ihr Spiel in der Waldſzene im dritten Bild. 
Die Rolle des Bäderiungen Gottlieb ſpielte Erika Kock. 
Es iſt die Rolle. die dem Stück die eigentliche humoriſtiſche 
Würze verleiht. Die Darſtellerin war ſich ihrer Aufgabe 
voll bewußt und zeigte eine Leiſtung voller Abrundung und 
Schwung. Gottlieb Meifter, der Zuckerbäcker, war Max 
Gen th. auch dieſes Mal wieder durchaus in Form. 

m zweiten Bild ſpielte Elfe Stenzel die Märchen⸗ 
königin voll Würde und Beſtimmtheit. Jutta von Za⸗ 
wad z ky gab den geitiefelten Kater, wirklich „geſchmeldig“ 


um den Verletzten zu kümmern. 


Agrakau +, Hawickon +1,54, Warschau 4 1.59 Ploct + 1.00 
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war gut beſucht und auch reichlich beſchickt. Man zahlte für 
Butter 2,20—2,50, Eier koſteten 3,80—4.20, Weißkohl 0.10 bis 
0,15, Rotkohl 0,20—0.30. Roſenkohl 0,40 0,50, Blumenkohl 
0,50—0,80, Grünkohl 0,20—0,25, rote Rüben 0,10, Mohrrüben 
und Wruken 0,15. Zwiebeln 0,20 —0,25, Apfel 0.400,80 und 
Kartoffeln 2,80—3,00 der Zentner. Der Geflügelmarkt 
brachte Gänſe zu 8 00— 12.00. Enten 4.50—5,50, Puten 10,00 
bis 12,00, Suppenhühner 3.50—4.50, junge Hühner 2.00.00, 
Hafen 6,00—7,00 und Tauben 2,00—2,20 pro Paar. Weih⸗ 
nachtsbäume wurden mit 2,00—8,00 pro Stück angeboten. 

* Pakoſch (Pakosé), 18. Dezember. In der letzten 
Sitzung des hieſigen Stadtparlaments wurden 
u. a. folgende Angelegenheiten erledigt: Veſchloſſen wurde, 
in den außerordentlichen Haushaltsplan den Betrag von 
2000 Zloty aufzunehmen, der zur Unterſtützung der Ar⸗ 
beitsloſen mit Naturalien verwendet werden ſoll. Die 
Protokolle über die Reviſion der Stadthauptkaſſe und der 
Kommunalen Sparkaſſe wurden zur Kenntnis genommen. 
Beſchloſſen wurde ferner die Erhebung folgender Kom⸗ 
munalzuſchläge: a) 70 Prozent zur Grundſteuer (von 
Grundſtücken, die im Terrain der Stadt liegen), b) % Teil 
der Höhe der Gewerßeſtener, c) 30 Prozent non den Ge⸗ 
werbepatenten und Regiſtrierkarten, d) 25 Prozent zur 
Immobilienſtener und 25 Prozent zur Umſagſteuer. 

* Poſen (Poznan, 19. Dezember. Auf dem Flugplatz 
in Eamica ereignete ſich beim Start eines Sportfluazeuges 
des „Aeroklub Akademieki“ in Poſen ein Zwiſchenfall, der 
zum Glück keine ernſteren Folgen nach ſich zog. Kurz nach 
dem Start mußte wegen eines Fehlers im Motor eine 
Notlandung vorgenommen werden. Das Flugzeug 
wurde zertrümmert. während der Pilot, Hauptmann 
Jzyceki, der Präſes des genannten Klubs, nur allgemeine 
Hautabſchürfungen davontrug. £ g 

\* Polen (Poznan), 17 Dezember. überfahren. In 
Owinſk wurde beim überſchreiten des Fahrdammes der 
Krankenpfleger Piotrowſki, welcher in der Irrenanſtalt 
beſchäftigt iſt, von einem Militärauto überfahren und ſehr 
erheblich am Kopfe verletzt. Die Inſaſſen des 
Autos fuhren in der Richtung nach Poſen weiter, ohne ſich 
5 Erſt die ärztliche Bereit⸗ 
ſchaft brachte ihn in das Stadtkrankenhaus nach Poſen. Wie 
ſpätere Ermittlungen ergaben, waren die Inſaſſen des Autos 
Soldaten vom 57. Infanterie⸗Regiment. 

* Kempen (Keyno), 17. Dezember. Die Ergänzungs⸗ 
wahlen der kirchlichen Körperſchaften fanden 
am Sonntag, dem 14. d. M., im Anſchluß an den Gottesdienſt 
in der evangeliſchen Kirche ſtatt. Ausgeſchieden und nicht 
wiedergewählt ſind die Kirchenräte Taube und Kühn, 
ſowie die Kirchenvertreter Löffler, Wegehaupt, Aug. 
Sroka, Poſpiech und Karl Sroka. Neugewählt auf 
6 Jahre wurden in den Kirchenrat die Herren Guſtar Teſ⸗ 
ſars und Emil Hennig, Kempen, ſowie in die Kirchen⸗ 
vertretung die Herren Bruno Kualer und Paul Mül- 
ler. Kempen. Johann Motzka und Julius Wenzel, 
Szklarka miel, Karl Vogel II, Turze und Suiten Nowak, 
Przybyſzew. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa er and der Weiche vom 19. Dezember 1930. 
Thorn + 1.24 "ordon + 1.37. Culm + 1.11. Graudenz ＋ 1.43. 
Rurzebrat + 1.67. Miekel + 1.02, Dirſchau -F 1,07, Einlage + 2.28, 
Schiewenhorſt + 2,44. 


GCHet-Redafteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 


für Volitik: ohan nee Kruse: für Handel und Wirtſchaft: 
Sana Miele für Stadt und Land und den Ührtaen 
unvolitiſchen Teil: Mar lan Hepke: für 
Reklomen Edmund Pranaodaft 
Dittmann 


— —-¼-¼ . —— — 
Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 293 


und „ſchnurrig“. St. Niklas charakteriſierte Adolf König 
mit der nötigen Würde. Willy Da maſchke ſtellte einen 
rauhhülligen, aber weichherzigen Seemann auf die Bühne 
und wurde fo feiner Aufgabe voll gerecht. Erich Uthkes 
Tropfebart der böſe Quellgeiſt. war ſchauererregend in 
Maske und Rolle, aber das Spiel war glänzend. Er hatte 
einen Ton gefunden, der den Märchendämon Wurzel, 
Nüancen wiedergab. Seine drei Waldgeifter Wurzel, 
Sturzel und Purzel zeichneten ſich durch treffliches Zuſam⸗ 
menſpiel aus. Im letzten Bilde tritt dann noch die junge 
Nachbarin Elfriede auf. Marg. v. Winterfeld ſpielte fie 
natürlich und ungezwungen. 


Eine Reihe von Tänzen belebt die ganze Handlung. 
Sie find von der Tanzlehrerin Erika Kock einſtudiert und 
hier hat die Leiterin Erſtaunliches geleiſtet. Schon die 
Kobold⸗Pantomime im erſten Bild, dargeſtellt von n 
Knaben, konnte begeiſtern. Die ſchönſten Ideen hat Fräu⸗ 
ee Be = Blumenwalzer im zweiten Bild 
offenbart. Das Solo hierzu tanzte phentafies Pr 
drucksvoll Ada Willmes. e 
japaniſche Tanz, ausgeführt von Margot Glanz 
Brigitte von Dabſki. Über dieſem Tanz liegt der Zauber 
kindlicher Natvitä. Von den übrigen Tänzen erwähnen 
wir mit beſonderem Lob das Liebesſpiel (Ada Willmes, 
Vera Penner) und die Matroſenpolka (Ada Wilk. es, 
Vera Penner, Paul Neumann). Intereſſante Mo⸗ 
mente des Enſembletanzes zeigte dann im dritten Bild 
vor allem der Gnomentanz. Auch der Schneeflockentanz mit 
dem Solo der kleinen Erika Din din ger verdient unein⸗ 
geſchränktes Lob. Zweifellos wurde die Charme der Tänze 
erhöht durch die ſinnvoll gewählte Ausſtattung und Koſtü⸗ 
mierung, die aus der Modenwerkſtatt don Anita Gras 
bowſki ſtammt. 


Die Inſpektion von Rudolf Engelhardt ließ tro 
der schwierigen Aufgabe, die ihr auferl..a, nickts zu kan 
übrig. Die bühnentechniſche Leitung. der hier ebenfalls be⸗ 


ſondere Anforderungen geſtellt i ä 
a Eee geſt waren, lag in Händen von 


Das Theater war zur Erſtaufführung am vergangenen 
5 nur mäßig beſetzt. Das er'hienene Publikum 
1 aber den Darſtellungen ausgiebigen Beifall und die 

einen Tänzerinnen erhielten viele Ge'chenke. Gewiß 
werden die Kindervorſtellungen, die künftig an Nachmittagen 
angeſetzt werden, einen reicheren Beſuch aufweiſen. Wir 
wünſchen es der Bühne, Tpe 
dienten Lohn für ihre mühevolle Arbeit. 


N * BR 
re a a 


Voller Originalität war der 


denn fie ſähe darin den Ks 8 


Am 17. 12. entſchlief plötzlich unſere 
liebe Stiftsgenoſſin 


Fräulein 13284 


Gade J. Sommerfels 


Die Damen des Luiſenſtiſts. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 20. d. Uts., um 2¼ Uhr 
von der Leichenhalle des alten engl. 
Friedhofes aus ſtatt. 


reguliert mi 
gutem 


Bydgoszez, 
uliea 


Lehrer Klavier⸗ 


Violinunterricht 


Nach langem ſchweren Leiden iſt am 17. Dezember, 
fur; vor dem Tage, an dem er fein goldenes Meiſter⸗ 
jubiläum hätte begehen können, der 


Kirchenälteſte 
und Kreisſynodalabgeordnete 
Maſchinenbaumeiſter 


Heinrich Plagens 


aus dieſem Leben abberufen worden. 


Der Entſchlafene hat unſeren Körperſchaften über 
30 Jahre, davon 18 Jahre als Kirchenälteſter angehört 


5 Er hat ſich durch bewährte Liebe und Treue zu 

ſeiner Kirche ausgezeichnet und war uns ein ſehr wert⸗ 
voller Mitarbeiter, deſſen Gedächtnis wir in hohen Ehren 
halten werden. 


der Gemeindelirchenrat und die Gemeinde⸗ 
vertretung der euol. Kirchengemeinde strelno. 


Mix, Pfarrer. J 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, 
am 18. d. Mts., um 2 Uhr morgens, nach längerem, 
mit Geduld getragenen Leiden meinen lieben Mann, 
unſeren guten Vater, Groß⸗ und Schwiegervater, 
Bruder und Schwager 13267 


Johann Stoyle 


im Alter von 72 Jahren zu ſich in die Ewigkeit 


abzurufen. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Stary Folwark, den 18. Dezember 1930. 


Die Beerdigung findet am 23. d. Mts., um 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Nachruf. 
Am 17. d. Mts. verſchied unſer langjähriges 
Aufſichtsratsmitglied, Herr 


Johann Stoyke 


Alt⸗Forwerk. 
Als Mitbegründer unſerer Molkerei war er von 
Anfang an im Vorſtand und über 30 Jahre im Auf⸗ 


Ken wobei er jederzeit den damit verbundenen 
ichten gewiſſenhaft nachgekommen iſt. 13260 


Ehre feinem Andenken! 


Ne Lentral⸗Mollerei Grudziadz⸗Maruſz. 


J. A,: B. Nickel. Vorſitzender. 


Liquidierungs-Ausverkauf 


zu Einkaufs-Preisen des ganzen 


Firma W. Teutsch, jetzt Dworcowa 98, J. ER Jett 


passende Gelegenheit zu billigen 
Weihnachts-Geschenken. 


N 


Tiſche. Bettſt., 
tiſche, H 
u. a. Gegenstände. 

. Piechowia 
Diuna 8. 


erren- Zi 


Dem sehr geehrten Publikum von Bydgoszcz gebe ich 
bekannt,daß ich am Sonnabend, dem 20.Dezember, 


Gdanska 18 


Filale für-erstklssig Fliseh-u, Wurgt- 
sowie feinste Aufschnitt-Waren. 


eröffne. leh bitte mein neues Unternen 2 
unierstützen zu wollen. 5 nie m 


Höchachtungsvoll Gustav Wendt, Fieischermeister. 
„%%% %, % %%% % %%% % HERE 
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Hypotheken 


Erfolg 
im In- und Ausland 


St. Banaszak, 


Rechtsbeistand 


ſeszkowsk 
Moltkestr.) 2. 
Telephon 1304. 
Langjährige Praxis. 


erteilt gewh. 


Kanakowa 12, 2 Tr. r. 


Möbel 


empfehle unter gün⸗ 


Notenbestandes eee 
der 8 en 88 


tüble, 
Sofas, Seſſel, Schreib: 


mmer 


Teleſ. 1651 


— „%%% „„ 
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KOFFER „sTANDARD 760“ 


bedeutet einen vollständigen Umschwung im Grammophonbau. Die 
Konstruktion ist nach wissenschaftlichen Grundsätzen ausgeführt. 
Das Grammophon gibt bei seiner weiten Tonskala alle Tonnuancen 
künstlerisch wieder. Vorführung verpflichtet nicht zum Kauf. Preis 
annehmbar für Alle. Außeraewöhnlich günstice Zahlungsbedingungen. 
BIRNEN ENTE BETEN RATEN EEE ERLERNEN 


12391 
lego 


und 
5685 


Tischapparat „POLIHIMNJA«“ 


bekannt in weiten Kreisen durch seine Güte. Verschiedene 
Ausführung, verschiedene Preise, berühmte schweizerische 
Laufwerke „Paillard“. 


Schrankapparat poLiHimnJA 


das beliebte Instrument des Kenners, 
schöne Stilkonstrukfion, reiner und sanfter 


Tor, mechanischer Sr elektrischer Antrieb. 
ODEON-PLATTEN 


SOWIE ALLE ANDEREN 


Neueste Schlager / Hervorragende 
Künstler-Aufnahmen / Berühmte 
Künstler. 


| 


WEIHNACHTS-GESCHENKE 


ich emplehle 


bereiten auf Jahre hinaus 


täglich immer neue Freude 


reslau Nr. 301 68. 
Pleſzew. Advent 1930. 
Joachim Scholz, Pfarrer. 


12768 


Schenken Sie optische 


Gebruuchsgegenstände 


zum Weihnachtsfeste! 
Gerade der Optiker 
führt praktische u.geschmack- 
volle Artikel, die als Weih- 
nachtsgabe besondere Freude 
bereiten. Kommen Sie doch 
bitte einmal zu 


Optiker Oskar Meyer 


Gdanska 15. 1288 


12640 
N 


Maurycy Huzarski 


dureh das Gericht und die hiesige Handelskammer ernannter und 

vereidigter Sachverständiger und Bücherrevident 
eröflnet und revidiert die ouchführung in allen 
Zweigen kaufmännischer und industrieller Unter- 
nehmungen. Führt aus und erteilt Gutachten über 
Prüfung Expertise kaufmännischer und industrieller 

Buchführung. 

Erlediet auch jede Handels- und technische Korrespon- 
denz in englischer, deutscher und französischerSprache, 
Anfragen schriftlich und telephonisch 602 


Bydgoszcz, Promenada 34. Tel. 34. 


RS 


E 


00099699500604 69090008 


Brillen, Klemmer, Lorgnetten, 
Prismen-u.Operngläser, Luven, 
Lesegläser. Barometer, Thermo- 
meter, Photo-Apparate u. Zubehör. 
Bei Brillen und Klemmern, die 
als Geschenk bes immt sind, 
werden die 
nach dem Feste, nacn vorheriger 
kosten oser Augenuntersuchung 
aber auch nach jeder ärztlichen 
Verordnung eingesetzt. 
Willst Du etwas Gutes schenken, 

Must nur an Optiker Senger denken. 


Er ist der beratende Fachmann. 


FFC 


— 


— —— — — — 
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Deutſcher Gutsbeſitzer, 
katholisch, ſucht Tür eine 
Tochter (unverheirat.), 


gute Unterkunft 


zur Entbindung, 
ungefähr drei Monate, 
v. 1. Jan. 31. Vergütg. 
n. Vereinbarung. Off. 
ſind zu richt. u. J. 13247 


Welches ältere Ehe⸗ 


paar oder 
Frau würde ein. alten 
Herrn in Pflege und 
Wohng. nehmen? Off. 
unt 3.6 13 an die Ges 
ıchäftsitelle dieſ. Zeita, 


Nala magen 


Parkwag., Selbstfahrer. 
Cabriolettwagen owie 
Klappwagen offertiere 
billigſt; auch werden 
alte Kutſchwagen aub. 
u. reell auigearbeitet. 


Zimmer, 
Natto n, N. Rune 365. 
EPE 


Mülſche Bühne 


Bydgoszcz T. . 
An alle unſere Theaters 
Beſucher ergeht auf die⸗ 
ſem Wege die herzliche 
wie dringende B tte, 
die beiden noch vorgeſe⸗ 
henen Aufführungen 
der Oper „Der Evan⸗ 
gelimann am heutigen 
Freitag und am 2. Weih⸗ 
nachts = Feiertag durch 
zahlreichen Beſuch zu 
ermöglichen. Nur ein 
gutes Haus lann die 
hohen Un oſten decken, 
die Bühne vor finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten 
ſchützen, nur ein gutes 
Haus tann die großen 
Prühen all. Beteiligten 
lohnen. Niemand ſäume 
daher. die beiden ge⸗ 
nannten Aufführungen 
zu beſuchen und bekenne 
ſich damit zur wahren 


Kinit. 13295 
Weitere Auiführungen 
kämen nur bei evtl. 
garantiertem vollen 
Haus in Frage. 
Die Bühnenleitung. 
eee 


Tem lee 


Weihnachts-beschenke 


von bleibendem Wert, die im 
Gebrauch die erste Freude stets 
erneuern, 9 
Qualitätserzeugnissevon 


Augen-Optiker Senger 
Danzig, Hundegusse 16 


sind ontische 


gegenüber der Post.: 
zu Geschen kzwecken 


rich igen Gläser 


12783 


ASME 


Ee 8 . 5 W Fl 1 Unnaer 
\ PET FIG 8 * 191 Geigen 17.50 
Bittalöck en! eee ee ee e ended: 3.50 
> 20 ni 1 rag Mare 5 1m 
Pleſchen läßt fein Glöckchen läuten, 78 Baumlichte i uß. Saiten 0,5 
n der Zeitung ſteht es hier. 0 7 Mandolinen 
Ne e den a doch deuten, Christbaumschmuck 9 
itte, bitte, ſag es mir. 8 30 8 “5006 
Liebes Kind, das Anſtaltsglöcklein 5 Toiletteseifen * „Syrenaf‘ 
Adeh dle genen Walen froh jein 2 5 22m 
. ee eiern en 
. Badewanne auf ca. 
iechen lindern ihren Schmerz!“ 1 Kristaligarnituren Wochen. Ang. m Preis 
Mil es rühren unler Se ar Maniküren u. E. 6022 a. d. G. d. 3. 
5 13. 2 " R — —— 
Mütterchen, wie wolien ſenden x und alle übrigen Teile deen * 
in Geſchen en Armen gern. > 1 85 1 billigsten Preisen a 
Münſchen, daß noch viele enden 770 empfiehlt in größter Wee e 5 
Gaben bald von nah und ſern. 5 Ern st Mm Mn Seifenfabrik 
Unſere Anihrift: Jo t⸗Strecker⸗Anſtalten, 2 2 
Poſtſcheck Poznan Nr. 212966; 1 Byd gos 1e ; 


Yeaie Mun 


Freitag. den 19. Des. 
abends 3 Uhr 


derbvangelim ann 


Oper in 2 Aufzügen 
von Wilhelm Kienzl. 


Freier Kartenvertauß 
Freitag von 11-1u. a 
7 Uhr a. d. Theatertaſſe. 


Sonntag. 21. Dezember 
nachmittags 3 Unt 


3 Kiein- Buchen und 
2 die Beipnachls ee. 


2 [Märch Gelang 
ärchen mit 1 

2 und Tanz m4 Budern 

® 


von Eluabeto Trenule?* 
Sieber, Wuſit von 
Albin Trentler. i 
Eintrittskarten 
Johne s Wust u. Gh 
Sonntag v. 111 
T Uhr a. 5. Thearertaile- 
Die veitu 


